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Lehren. 

Die Neubildung des deutſchen Kabinetts gibt einem 
deutſchen Politiker, dem früheren Miniſter Düring, Mitglied 
des Reichstages, Anlaß zu einer politiſchen Betrachtung, aus 
der eine Stelle auch außerhalb Deutſchland Beachtung finden 
muß, weil ſie grundſätzliche Fragen der Politik berührt und 
auf Krebs ſchäden der Verhältniſſe nicht nur in Deutſchland 
hinweiſt. Düring ſchreibt: 

„Gewiß, in dem neuen Kabinett find keine Sozialdemokraten. 
Aber es iſt gebildet auf Grund eines Programms — der Note 
vom 18. Nopember 1922 —, bei deſſen Aufſtellung auch die Sozial⸗ 
demokraten mitgewirkt haben, und das ſie ausdrücklich gebilligt 
haben. Angeſichts der Not des Vaterlandes ſcheint es mir ver⸗ 
hängnisvoll, immer wieder von dem Gegenſatz „bürgerlich und 
ſozialiſtiſch“ zu reden und ihn womöglich noch zu verſchärfen und 
zu vertiefen. Im Gegenteil: Er muß überwunden wer⸗ 
den! Er muß zunächſt auf praktiſchem Gebiet, auf dem Gebiet 
praktiſcher Arbeit überbrückt werden. In der Theorie mag jeder 
bei ſeiner Weltanſchauung bleiben. Denn der Sozialismus iſt 
ſeinen Anhängern ebenſo Weltanſchauungsſache oder Religion, wie 
den Katholiken oder Proteſtanten ihre Konfeſſion. Aber in der 
praktiſchen Politik, da können und müſſen ſich alle Deutſche als 
Staatsbürger fühlen, wie ſie auch alle Schickſalsgenoſſen 
find. Von dieſem gemeinſamen Staatsbürgertum 
ſcheiden ſich nur diejenigen aus, die die Grundlage der geltenden 
BVerfaſſung negieren, oder eine Zuſammenarbeit mit einer beſtimm⸗ 
ten Kategorie von Staatsbürgern grundſätzlich ablehnen, dieſe viel⸗ 
mehr ihrer ſtaats bürgerlichen Rechte mehr oder weniger berauben 
wollen. Es wäre beſſer geweſen, wenn ſchon die äußere Geſtal⸗ 
tung des Kabinetts von vornherein auch den Schein vermieden hätte, 
als ob es ein „rein bürgerliches“ in dem vulgären Sinn des 
Wortes wäre oder als ob es als Kabinett der Arbeitsgemeinſchaft 
in grundſätzlichem Gegenſatz zu der bisherigen Koalition ſtände. 
Die -Einheitsfront“, wie fie dem Votum der überwältigenden 
Reichstagsmehrheit entſpricht, hätte auch in der Zuſammenſetzung 
des Kabinetts Ausdruck finden können. Fürſt Bismarck hat ein⸗ 
mal im Reichstag geſagt, daß nur der äußerſte Zwang der Ver⸗ 
hältniſſe die Deutſchen zu der notwendigen Einheit zuſammen⸗ 


.— 


ſchweiße“, die ihrer, innerſten Natur widerſtreite“. Dieſes Wider⸗ 


ſtreben hat ſich au hier gezeigt. Und 
gefehlt, daß das Kabinett unter Zuziehung auch ſozialiſtiſcher 
Miniſter gebildet worden wäre. Man möchte es faſt als Zufällig⸗ 

keit anſehen, daß dies nicht gelang. Mißverſtandene, überdies nur 
durch Indiskretion bekannt gewordene Außerungen einzelner Ver⸗ 
treter der Volkspartei haben der Sozialdemokratie den äußeren 
Anlaß gegeben, die Zuſammenarbeit mit ihr in dieſem Kabinett 
abzulehnen. Parteitaktiſche, nicht aber in der Sache ſelbſt liegende 
Gründe find für dieſe Stellungnahme ausſchlaggebend geweſen. 
Iſt aber der Schaden, den die Sosialdemoktatie damit der a 
zugefügt hat, nicht vielleicht größer als die Nachteile, die ſie mög⸗ 
licherweiſe vom . Standpunkt aus zu beſorgen 
hatte? Mußte es nicht jeden vaterländiſch Geſinnte als eine 
Schmach vor dem Inland und Ausland empfinden, daß die Kabi⸗ 
nettsbildung ſich überhaupt ſolange hinauszog und in dieſer kri⸗ 
tiſchſten Zeit des Vaterlands eine große Partei es formell ablehnte, 
mit einer anders denkenden großen Partei, obwohl ein gemein⸗ 
ſames Programm beſtand, zur Löſung praktiſch dringendſter Fra⸗ 
gen zuſammenzuarbeiten?“ f 


Der oben fett gedruckte Satz verdient auch außerhalb 
Deutſchlands beſondere Beachtung: daß ſich vom gemein⸗ 
ſamen Staatsbürgertum nicht nur die aus ſcheiden, 
die — wie die Kommuniſten — die Grundlage der geltenden 
Verfaſſung verneinen, ſondern auch alle, die „eine Zuſammen 
— See dee — ie ee —— 
grundſã ehnen, dieſe vie r ſtaatsbürger 
Rechte mehr oder weniger berauben wollen.“ 


Europälihe Kabinettskriſen. 


Vor dem Rücktritt des belgiſchen Kabinetts. 


Nach einer Meldung des Oeuvre“ aus Brüſſel rechnet man in 
dortigen politiſchen Kreiſen mit dem baldigen Sturz des 
Minittertums Theunis. Man hatte urfprünglich 2 
daß Theunis bereits Aber die flämiſche za ftürzen würde, 
und fiebt ihn nun anläßlich der deſonders großen wierigkeiten bei 
der bevoritchenden Militärdebatte in der Kammer voraus. 
Beſonders die Rechte arbeitet einzig auf ſeinen Sturz hin, und zwar 
noch vor der Brüffeler Konferenz. Es werden verſchiedene Kandidaten 
als ſeine Nachfolger namhaft cht, vor allem Jaſpar. doch ſcheint 
dieſen Prophezeiungen kein allzu großes Gewicht beizumeſſen zu ſein. 


Neubildung des ſpaniſchen Miniſteriums. 


Nachdem der Miniſterrat die politiſche Lage geprüft und den 
Minifierpräfidenten Santez Guerra beauftragt hatte, die ihm 
notwendig erſcheinenden Entſcheidungen zu treffen, überreichte dieſer 
dem Könige die Demiſſion des Kabinetts. Urſache der 
Kriſe iſt die Weigerung des Präfidenten der Kammer, noch Sczungen 
zu leiten. in denen die Verantwortung für die Ereigniſſe in Marokko 
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Demiſſion des portugieſiſchen Kabinetts. 

Nach einer „Havas“⸗Meldung aus Lilſabon hat das Kabinett 
ſeinen Rücktritt ein cht. da es die Wahl des Vorſitzenden der 
Kammer als eine Art Mißtrauensvotum tet. Präfident 
Almeida hat die Annahme des Rücktritts abgelehnt. 


Miniſterkriſe in Belgrad. 

Nach einer Meldung des „Motin- aus Belgrad hat die ſerbiſche 
Kadikale Partei unter dem Vorfitz von Paſchitſch einſtimmig beſchloſſen 
die Koalition mit den Demokraten aufgegeben, weil der linte Flügel 
dieſer Partei in Verhandlungen mit den Kroaten zum Sturz des gegen⸗ 
wärtigen Kabinetts eingetreten war. Paſchitſch hat daraufhin dem 
König ſeine Demiſſion angeboten, die dieſer um einige Tage auf⸗ 
zuſchieben bat. Die innerpolitifhe äußerſt verwickelte 
ſchwierige Lage des Landes läßt noch keine beſtimmien Schlüſſe 
auf die weitere Entwicklung der Dinge zu. 


doch hat recht wenig dazu 


Einzelnummer 60 Mark. 


(Poſener Warte) 


Am Dienstag ſtanden die politiſchen Kreiſe der Haupt⸗ 
ſtadt wie des ganzen Landes unter dem Eindruck der Ent⸗ 
ſcheidung des Staatschefs, durch die gewiſſermaßen 
ein leerer Raum im Ablauf des politiſchen Lebens entſtanden 
iſt. Es iſt kaum anzunehmen, daß vor Freitag eine end⸗ 
gültige Aufklärung der politiſchen Lage erfolgt und daß das 
Parlament aus dem gegenwärtig geſchaffenen Chaos heraus⸗ 
kommt. U ber die ev. in Betracht kommenden Kandidaten 
auf den Poſten des Staatspräſidenten herrſcht, abgeſehen 
davon daß der Rechisblock Trampaozynski aufſtellt, noch 

öllige Unklarheit. Auch Witos iſt von ſeiner Partei bisher 
noch nicht offiziell als Kandidat aufgeſtellt worden. Am 
Mittwoch ſollten Beratungen der polniſchen Volkspartei der 
Wyzwolenie⸗Partei und der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei 
ſtattfinden. Die übrigen Parteien werden erſt am Freitag 
ihre Beratungen beendet haben. Bisher iſt nur ſoviel bekannt 
daß die polniſche Volkspartei Piaſt bisher in der Frage einer 
Kandidatur für den Staatspräſidentenpo ten völlig ſelbſtſtändig 
vorgeht. Zur Zeit herrſcht im S:jingebäube wenig Leben. 
Die Warſchauer Rechtspreſſe führt den Entſchluß 
Pitſuoskis zum Verzicht auf ſeine Kandidatur auf die Tätigkeit 
der „Chjena“ zurück und betrachtet fie beſonders als eine Folge 
der Verordnung der parlamenta iſchen Kommiſſion, die eine vor⸗ 
läufige Auslegung der Verfaſſung enthielt und von den Rechts⸗ 
parteien durchgeſetzt wurde. Der Chefredakteur der Rzeczpo⸗ 
ſpolita“, Herr Stronski, ſpritzt noch einmal feine vergiftete 
Feder gegen das Belvedere aus. Vöſe Zungen behaupten, daß der 


Die Rede, die der Staatschef am Montag im Prä⸗ 
ſidium des Miniſterrates hielt, hat folgenden Wortlaut: 
Geehrte Herren! Ich beginne damit, meinen Dank abzu⸗ 
ftatien. In erſter Linie kommt mein Dank dem Hauswirt zu, 
dem Miniſterpräſidenten. Ich habe ihn mit dieſer Sitzung 
beläſtigt, da ich keinen anderen Lusweg hatte. Der Sejm iſt 
N guezeit geſchloſſen — das Belvedere, wo ich ſelbſt der Herr 
n. gehört mir in dieſem Augen ick nicht mehr und wartet auf 
einen anderen Mann, der vielleicht mit meinen Amtshandlungen 
nicht zufrieden ſein wird. Ich ſtehe auf neutralem Boden, 
wo der Hauswirt mir gegenüber gewiſſe Verpflichtungen hat, und 
ich bedauere es, daß ich aus dieſem Anlaß ihn Unannehmlichkeiten 
ausſetze. Ich danke alſo dem Herrn Miniſterpräſidenten, ich danke 
auch den Herren, die als einzelne Abgeordnete oder als Partei⸗ 
vertreter hierherzukommen geruhten, um mit mir weiter das 
Glück zu verſuchen. Ich habe beſchloſſen, vor Ihnen als Sach⸗ 
verſtändiger aufzutreten, als Sachverſtändiger der Arbeit, 
die nunmehr der Staatspräſident zu leiſten haben wird. Ich bin 
lein ſolcher Sachverſtändiger in Polen, da ich vier Jahre hindurch 
als Vertreter des Staates, bewußt oder unbewußt, verſucht habe, 
die Souveränität auf eine größere Anzahl von 
Menſchen auszudehnen, faſt dieſelbe Rolle, die der künftige 
Präſident der Republik haben wird. 

So wie ich der erſte war, ſo wird auch der künftige Präſident 
der Republik der erſte ſein. Das bedeutet, daß er als Präſident 
ohne Rückſicht auf ſeine gegenwärtige Perſon von Amts wegen 
individuell und iſoliert arbeiten muß. Dabei wird er 
aber in ſeinen Handlungen immer mit organiſierten 
Gruppen oder mit Perſonen, die beſtimmten Gruppen an⸗ 
gehören, zuſammenſtoßen. 5 

Einerſeits ſehen wir alſo individuelle Arbeit, anderer⸗ 
ſeits aber gemeinſchaftliche Arbeit. Die Konflikte und 
Reibungen, die durch Gegenſätze dieſer beiden Arbeitsmethoden 
hervorgerufen werden, ſind unvermeidlich, und die Methode der 
Löſung dieſer Konflikte und Gegenſätze durch den Präſidenten der 
Republik hängt am häufigſten von feinem perſönlichen Cha⸗ 
rakter ab. Auf den perſönlichen Charakter wird man alſo bei 
der Wahl des Präſidenten der Republik Wert legen müſſen. Bei 
der mir durch die Verfaſſung vorgezeichneten Arbeit ſelbſt 
werde ich mich nicht länger aufhalten, da die ihr zukommende Be⸗ 
ſprechung ein Werk der Zukunft fein wird. Zur Charakteriſtik 
der ſog. „kleinen Verfaſſung“ betone ich, daß ich erſt 
geſtern mit Hilfe von Studien auf eine nicht nur für mich, ſondern 
auch für Sie durchaus unerwartete Tatſache geſtoßen bin. Ich 
habe darüber herzlich gelacht, denn ich habe erfahren, daß ich 
ſogar während des Krieges entgegen der kleinen Verfaſſung, 
die eigentlich von mir forderte, daß ich auch damals dem Sejm: 
beſchluſſe Gehör verleihen ſollte, der Oberſte Heerführer war. Für 
das Heer, das ſich im Kriege befand, fand man nur die Beſtim 
mung, die lautet: Der Staatschef ift der Vollſtrecker 
der Sejmbeſchlüſſe in militäriſchen Angelegen⸗ 


Aus dem politiſchen Leben. 


Die Staatsangehörigkeit des Abgeordneten 
Nanmann. 


oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
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publiziſtiſchen Tätigkeit dieſes Herrn jetzt ein Ziel geſetzt ſei. Er 
werde nicht mehr wiſſen, worüber er ſchreiben ſolle, denn infolge 
eines Perſonenwechſels im Belvedere würden ihm Thema, Stoff 
und Begeiſterung fehlen. 

„Expreß Poranny“ ſchreibt, daß Pitſudski deshalb ver⸗ 
zichtet habe, um die Wahl eines Mannes zu ermöglichen, der noch 
nicht in den Parteikampf hineingezogen ſei. Das Blatt ſchließt 
aus der Ironie, die ſich in der Rede Pitkſudskis äußerte, daß die 
Geſchichte noch nicht über ihn zur Tagesordnung übergegangen ſei. 
Als Kandidaten nennt es Morawski, den Präſidenten der Kra⸗ 
kauer Akademie der Wiſſenſchaften. 

Der ſozialiſtiſche Robotnik'“ ſchreibt: Der Schwerpunkt 
der Ausführungen des Staatschefs war der, daß ſeine Individuali⸗ 
tät, feine tätige Natur, fein Verantwortungsbedürfnis beim Führen 
der Regierung ſich nicht vereinigen läßt mit der Stellung, wie ſie 
dem Staatspräſidenten durch die Verfaſſung vom 17. März zuge⸗ 
wieſen wird. Pifſudski äußerte, daß es ihm ſchwer wird, ſeine 
Individualität in Einklang zu bringen mit der machtloſen Stellung 
eines Präſidenten, mit dem Käfig, in den die Konſtitution ihn ein⸗ 
ſchließt. 

„Kurjer Polski“ ſchreibt: Der Verzicht des Staatschef 
ſtellt zwei Probleme auf: erſtens die Frage der zur Präſidenten⸗ 
wahl nötigen Mehrheit, zweitens die Notwendigkeit, Bedingungen 
zu ſchaffen, die dem neuen Kabinett die Regierung des 
ermöglichen. Die kommende Regierung muß den Weg des Kom⸗ 
promiſſes einſchlagen, und die Verſuche zu einem ſolchen Kompro 
miß werden nicht aufhören, ſo lange die Parteiſührer nicht an der 
Hoffnung verzweifeln, eine Regierung zu gründen, die ſich auf den 
Sejm ſtützt. 


Die berzichtrede pilſudskis. 


eiten. Kurz und bündig: Der Seim verfügt Aber 
140 Heer. Die zweite (große) Verfaſſung enthält für 
die Arbeit des Präſidenten der Republik weit mehr Beſtimmungen 
und gibt ihm weit mehr Direktiven mit auf den Weg Beim fiber 
blick über ihre hauptſächlichſten Abſchnitte, ſoweit fie den Präſt⸗ 
denten der Republik betreffen, ſehen wir, daß er nach dieſer Ver⸗ 
faſſung mit den Miniſtern zu tun haben muß. Die Be⸗ 
stimmung über dieſes Verhältnis ſagt, daß er die Regierung 
verwaltet, die Miniſter aber regieren, wobei er nicht 
verantwortlich, die Miniſter aber verantwortlich find. 
Die Lage iſt ſchwierig und unerfreulich, denn jede Funktion wird 
gegengezeichret. Er befindet ſich wie ein Kind unter der forl- 
währenden Kontrolle der Miniſter. Es en „wenn ich anführe, 
daß ſogar meine Privatakten im Belvedere unter der Ob- 
hut und der Kontrolle der Minifter ſtehen. Wieviele 
Konflikte und wieviel Reibungen gibt es da. Es bleibt jedoch der 
individuelle Einfluß, ein Einfluß, für den der Geſetz 
geber keine Einſchränkung, aber auch keinen Zwang beſitzt, weder 
nach der einen noch nach der anderen Seite hin. Dieſer Einfluß 
von ſeiten des Präſidenten, der gleichzeitig im Einklang mit der 
Verfaſſung die Regierung führen muß, muß ſo ſein, daß er nicht 
zu weit reicht. In ſolchen Lagen muß der Präſident faſt weib⸗ 
liche Intuition haben, um die Herzen der Herren Miniſter 
zu treffen, wenn er den Weg zu ihnen aufſucht und dauernd unter 
ihrer täglichen und ſtündlichen Obhut ſteht. 


n Fragen der Ausnutzung feiner Macht iſt die große Ver⸗ 
ſaſſung N Vergleich zur kleinen in einer Beziehung korrekter gefaßt. 
und zwar Hit der Erledigung von Kabinetts⸗ 
kriſen, jenen Kriſen, die ein ſo trauriges Andenken daben. 
der großen Verfaſſung wird dies der individuellen Ini ⸗ 
tiative des Präfidenten der Republik überlaſſen. Das Gebiet, 
das ihm die Verfaſſung zuerkennt, iſt bedeutend umfangreicher als 
das Gebiet, das ich zuvor hatte. Und das iſt vielleicht lediglich 
der richtige Einfluß eines Präſidenten der Republik, der von den 
Miniſtern unabhängig iſt. Was den Seim und Senat be⸗ 
trifft, jo weiß ich nicht, ob — mit Abſicht oder unbewußt, ich nehme 
aber eher an, daß unbewußt — durch die Konſtitution die Arbeit 
in dieſer Richtung ausgeſchloſſen wurde. Denn worauf kann na 
der großen Konſtitution das Verhältnis des Präſidenten zu Seim 
und Senat beruhen? Außer ſeiner Wahl fand ich die ihm drohen⸗ 
den Strafen für Staatsverrat, Bruch der Konſtitution und 
ſtrafbare Vergehen. nehme an, daß Bier eine Lücke beſteht. 
In dieſer Hinſicht iſt der Staatspräfident ſtärker gegen Konflikte 
und Reibungen bewaffnet als im Verhältnis zu den Miniſtern, 
denn er iſt nicht parlamentariſch vor Sejm und Senat verant⸗ 
wortlich. Seine Arbeit kann ſich alſo in dieſer Richtung durch 
eine gewiſſe Kraft auszeichnen, wenn er es will. Er muß auch 
in dieſem Falle auf ſeine eigene Perſon ſich verlaſſen, um einer 
Einfluß auf dieſen oder jenen Miniſter ausüben zu können. 


(Schluß folgt.) 


wie der Herr Staroft in Schubin ſeinerzeit ohne jeden Rechtstiten 
dem Vorſitzenden der örtlichen Wahlkommiſſion in Szaradowo den 
Auftrag gab. den Namen des Abgeordneten Naumann aus der 
Wählerliſte zu ſtreichen, hat er ſich nach vollzogener Wahl an den 
Vorſitzenden der Bezirkswahlkommiſſion in Samter mit der Bitte 
ewandt, Herrn Naumann nicht als Abgeordneten zum Sejm zu⸗ 


AN 5 ech 1 8 — > 
Wie wir bereits geſtern mitteilten, wurde gegen die Wahl zulaſſen. Nachdem fich der Staroſt davon überzeugt hatte, daß fein 
des ehemaligen Landrats Eugen Naumann aus Groß⸗Sucho⸗ Einfluß auf den Vorſitzenden der Bezirkswahlkommiſſion nicht zum 
renz, Kreis Schubin, des Vorſitzenden des Zentralver⸗ Ziele führte, hat er Proteſte inſzeniert, die durch Einwohner feines 


bandes der Deutſchtumsbünde in Polen und des Ver⸗ 
1 deutſchen Klubs in Warſchau (für den Sejm 
gewäh E 

eingelegt, weil er angeblich die polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit nicht beſitze. Die Angelegenheit wurde 
dem Oberſten Gericht überwieſen, das über die Gültigkeit 
der Wahl entſcheiden wird. Die polniſche Rechtspreſſe — 
auch diesmal mit politiſcher Klugheit nicht gerade geſegnet — ver⸗ 
ſucht in langen Artikeln den Beweis der Richtigkeit dieſer Bean⸗ 
ſtandung zu erbringen. Es iſt nur gut, daß ſie niemand im Aus⸗ 


t im Wahlkreiſe Samter—Czarnikau— Kolmar) Proteſt[ Naumann ſteht au 


Kreiſes eingelegt wurden. 5 

Die polniſche Staatsangehörigkeit des Abg. 
ßer jedem Zweifel In einem an 
den Vorſitzenden der Bezirkswahlkommiſſion in Bromberg ge⸗ 
richteten Schreiben wies Herr Naumann nach, daß er polniſcher 
Staatsbürger ſei. Daraufhin hat der Vorſitzende der Bezirks⸗ 
wahlkommiſſion in Bromberg erneut die Eintragung Herrn 
Naumanns in die Wählerliſte angeordnet. Die 
Eintragung wurde auch vollzogen, und Herr Naumann gab ſowohl 
am 5. als auch am 12. November ſeine Stimme ab. Auf dieſe 


lande leſen kann; fie würde gerade durch ihre „juriſtiſchen“ Aus⸗ Weife wurde Herrn Naumanns polniſche Staatszugehörigkeit amt: 


führungen das Polentum in der Welt lächerlich machen. — 


lich feſtgelegt, ſo daß der ſeine Perſon betreffende Proteſt ſchon 


„Augenſcheinlich wurde der Proteſt durch Machinationen des allein durch die Tatſache unbedingt abgewieſen werden müßte. 
Staroſten in Schubin hervorgerufen. In derſelben Weiſel Die Kompetenz des Oberer Gerichtes, jetzt noch einmal die 


* 


* Staatsangehörigkeit unſeres 


0 0 Sejmklubvorſitzenden zu überprüfen, 
iſt zunächſt zu beſtreiten. 5 

Wie allgemein bekannt ſein dürfte, iſt der Abgeordnete Nau⸗ 
mann ſeit drei Jahren Vorſitzender des Deutſchtumsbundes Poſen 
und Vorſitzender des Zentralverbandes aller nationalen Organiſa⸗ 
tionen der polniſchen Bürger dautſcher Nationalität. In dieſer 
Eigenſchaft unterhandelte er mit dem Staatschef, 
in den Miniſterien, mit dem Wojewoden in Poſen uſw., 
er vertrat auch, was ebenſo bekannt iſt, die Intereſſen der polni⸗ 
ſchen Bürger deutſcher Nationalität vor dem Völkerbund, und 
niemand hat ſeine Tätigkeit bemängelt. Seit der Wiedergeburt 
des polnischen Staates hat Herr Naumann ſtets Perſonal⸗ 
ausweiſe erhalten, in denen er als polniſcher Unter⸗ 
tan aufgeführt wurde. Auf Befehl der polniſchen Militärbehörden 
hat er ſich als Hauptmann der Reſer ve regiſtrieren laſſen 
und hierüber auch eine entſprechende Beſcheinigung erhalten. 


Republik polen. 
Die Ernten in Polen. i 


kuf Grund der bisherigen Berechnungen geſtaltet ſich die Ernte 
in Polen im Jahre 1922 folgendermaßen: Weizen 1150 000 
Tonnen. Roggen 5133000 Tonnen. Gerſte 1297 000 Tonnen, 
Kartoffeln 33 495 000 Tonnen, Zuckerrüben 263100 Tonnen. 
Im Vergleich zum Vorfahre ift mit Ausnahme von drei Kreiſen 
ser Wilnaer Wofewodſchaft, die das frühere Mittellitauen bildeten, 
die Weizenernte um 12,6 v. H., die Roggenernte um 
17.6 v. H., die Gerſtenernte um 41 v. H., die Haferernte 
um 19.3 v. H., die Kartoffelernte um 95,5 v. H. und die 
Be tübenernte um 136,6 v. H. größer ausgefallen. Im 
ergleich zur Weltproduktion bildet die Ernte in Polen 
auf Grund 
in Rom veröffentlichten Annäherungsziffern folgende Prozentſüätze: 
Brotgetreide (Weizen und Roggen zuſammen) ungefähr 
3,8 v. H., Gerſte 3 v. H., Hafer 43 v. H., Kartoffeln 
24 v. H. Die größte Zunahme in der landwirtſchaftlichen 
88 weiſen im Vergleich zum Jahre 1921 aufer Polen 
. Länder auf; Kanadg, die Vereinigten Staaten 
Britiſch⸗Indien. Zieht man die eurc pälſchen Länder in 
Betracht, ſo zeigt die Mehrheit eine Abnahme in der Ghren⸗ 
produktion. jo beim Weizen: in Deutſchland um 35,4 v. H. in 
Frankreich um 272 v. H., in Tſchechien um 21.2 v. H., beim 
gen: in Deutſchland um 213 v. H. in Tſchechien um 
14,8 v. H., bei der Gerſte: in Deutſchland um 18,4 v. H., in 
ſchechten um 112 b. H. beim Hafer: in Deutſchland um 
17,5 v. H., in Tſchechien um 129 v. H. In Frankreich und 
im Rumänien weiſt die Hafer- und Gerſtenernte eine 
Zunahme auf. 
8 Geſundheitsatteſte für Kartoffeln. 
Auslandsfirmen, die in Polen bedeutende Mengen an 
Kartoffeln The haben, deren Ausfuhr bei günſtiger Witte⸗ 
5 beginnen wird, haben verlangt, daß bei jedem Transport 
Geſundheitsatteſte für die Kartoffeln vorgelegt 
werden. Das Landwirtſchaftsminiſterium hat den Landwirt⸗ 
6 in Thorn und Poſen aufgetragen, 
h Beſcheinigungen auszuſtellen. Die Unterſuchung der Kar⸗ 
toffeln nach ihrer Geſundheit iſt dem Dr. Gadowski in Thorn 
übertragen worden. Ein beträchtlicher Teil der Kartoffeln geht 
nach Danzig und nach Deutſchland auf dem Landwege. 


Aenderung des Emiſſionspreiſes der Obligationen 
der Goldanleihe. 

Durch eine Verfügung des Finanzminiſters vom 2. d. Mts. it 
ne epd er ee 1 f 
ſtaatlichen Goldanleſhe dom Jahre 1922 vom 4. Dezember 
ab . worden. Als Berechnungsgrundlage wurde der Preis 
des polniſchen Zloty zu 2000 M. angenommen. Das macht 
del Obligationen im Werte von 10000 M. und 10 Zoch 30000 M. 

Obli Be im Werte von 50000 M. und 50 Ztoty 

. aus. 


Der Budgetanſchlag des Arbeitsminiſteriums. 

Das Arbeits- und Wohlfahrtsminiſterium hat 
€ vorigen Monats dem Budgetdepartement des Finanzminiſte⸗ 
riums feinen. Haushaltsvoranſchlag für das Jahr 1923 
vorgelegt. Dieſer Voranſchlag ſieht als Einkünfte eine Summe 
von 8712000000 Mark, als Ausgaben eine Summe von 
86 218 000 000 Mark vor. Die Haupteinnahmequelle iſt das Emi⸗ 
grationsamt. Aus der Probiſion für den Verkauf 
von Schiffs ka rten ſollen im nächſten Jahre 510 000 000 M. 
eingehen, an Gebühren für Konzeſſionen an Schiffs⸗ 
8 32 000 000 M., für Paßviſen 94 000 000 M. 
In den Aus gabepoſten nimmt die erſte Stelle der Unter halt 
des Zentralvorſtandes mit 28 269000000 M. ein (davon 


Amerikaniſches Coppright 1920 bel Carl Duncker, Berlin. 


Sidi Marik. 


Roman von L. vom Vogelsberg. 
(14. Fortſetzung.) N (Nachdruck verboten.) 


Die meiſten Bewohner der Oaſe hatten noch niemals 
einen Europäer zu Geſicht bekommen, und nicht alle waren 
überzeugt, daß Sidi Marik ein ſolcher fei. Niemand ſuchte 
zuch die Geſellſchaft der Weißen; ſie ſtanden für die Beni 
Humajun jenſeits von Gut und Böſe, aber dennoch hegten fie 
eine inſtinktive Scheu, ja eine Ark Haß gegen fie, weil fie in 
ihnen die geborenen Feinde ihrer Heimat, ihrer Freiheit ſahen. 
Vor vielen Jahren waren ſie mit den Franzoſen aneinander⸗ 
geraten und hatten ihnen eine ſchwere Schlappe beigebracht. 
Die Erinnerung lebte noch unter ihnen und konnte jederzeit 
neu angefacht werden. Den Ausdehnungsgelüſen der Eroberer 
aber war damit vorläufig jede weitere Luſt zum Vordringen 
genommen worden, zumal ſich auch weitere, nördlichere 
Stämme wie ein Riegel zwiſchen die Beni Humajun und 
Nordalgerien gelegt hatten. Mit dieſen waren fie verbündet 
und verſchwägert, ſo daß das ganze große Gebiet im Süden 
vorläufig geſichert erſchien. Da wurde eines Vormittags das 
Idyll in dem Ballenzelt durch einen Mann vom Stamme 
unterbrochen, der in ſchnellſtem Lauf herangeraſt kam und vor 
dem Zelt des Schechs vom Pferd ſprang. Kein Ton, keine 
Miene hatte verraten, was er brachte; dennoch entſtand eine 
mächtige Aufregung im ganzen Duar, und die Frauen machten 
ſich zum Abbruch der Zelte bereit. Es dauerte nicht lange, 
to erſchien Said Ibrahim bei Sidi Marik mit der Bitte, ſich 
zum Schech zu bemühen. 

„Gottes Wege find unerforſchlich.“ ſagte Mohammed el 
Walid, nachdem er Sidi Marik begrüßt hatte, ohne das Zere⸗ 
moniell auch nur um eine Silbe abzukürzen, „ein Zug Ferengi 
iſt auf dem Wege hierher.“ Auf das Unangenehmſte berührt, 
uhr Sidi Marit auf. „Fremde?! Davor bewahre uns der 


der letzthin vom internationalen Landwirtſchaftsinſtitut. 


ligationen der achtprozentigen 
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Voſener Tagebtatt. 


betragen die Perſonalausgaben 366 000 000 M.). An 
zweiter Stelle ſteht das Emigrationsamt mit 5 796 000 000. 
Der dritte Poſten weiſt die Unterhaltungskoſten der 
Arbeitsinſpektionsämter mit 808000000 M. auf, An 
vierter Stelle kommen dann die Unterhaltungskoſten der 
Arbeitsvermittelungsämter mit 704000000 M. Den 
fünften Poſten bilden die Wojewodſchaftsabteilungen 
für Arbeit und ſoziale Fürſorge mit 532 000 000 M., 
an ſechſter Stelle kommen die Verſicherungsämter mit 
107 000 000 M. . 


Das Statut des ſtaatlichen Beiundheitsrates. 

Der Miniſterrat hat in dieſen Tagen das Statut des 
ſtaatlichen Rates für Geſundheitsfragen, der die 
höchſte Beratungsinſtitution in Fragen iſt, die der Kompetenz des 
Geſundheitsminiſteriums unterliegen, beſtätigt. Die Ausgaben 
des ſtaatlichen Rates für Geſundheitsfragen ſind folgende: Die 
Prüfung von Mitteln, die eine Beſſerung der Geſund⸗ 
heitsverhältniſſe im Staate herbeiführen können, insbeſondere von 
Geſetzentwürfen, Geſundheitsmaßnahmen, ſowie in der Organi⸗ 
ſierung des Sanitätsdienſtes, Prüfung von neuen wiſſenſchaftlichen 
Errungenſchaften und der Art ihrer Anwendung auf den Gebieten 
der Fürſorge für die öffentliche Geſundheit und auf dem Gebiete 
des Heilweſens. Der ſtaatliche Rat für Geſundheitsfragen ſetzte 
ſich aus ordentlichen Mitgliedern, die vom Miniſterium 
in der Zahl von 30 aus der Mitte hervorragender Vertreter 
der Arzteſchaft ernannt werden, ſowie aus Ehrenmit⸗ 
gliedern zuſammen. Vorſitzender iſt der Geſundheitsminiſter. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende wird vom Rate aus der Mitte der 
ordentlichen Mitglieder gewählt. Die Sitzungen des Staats- 
rates finden in beſtimmten Abſtänden ſtatt. 
findet eine berichterſtattende Sitzung ſtatt, in der Fragen allge⸗ 
meiner Bedeutung beſprochen werden. 


Das Polniſch⸗Danziger Schiedsgericht. 


Das auf der Polniſch⸗ Danziger Konferenz am 


21. April vorgeſehene Polniſch⸗Danziger Schiedsgericht 
hat ſeine Tätigkeit begonnen. Zum Präſidenten wurde berufen 
der däniſche Konſul in der freien Stadt Danzig, Herr Koch. 


Litauen weigert ſich Poſtſendun gen von und 


nach Polen anzunehmen. 


Die Litauiſche Poſt⸗ und Telegraphendireknion hat das volniſche 
Poſtminiſterium verſtändigt, daß die litautſchen Poſtämter angeſichte 
des beſtehenden politiſchen Konfliktes zwiſchen Polen 
und Litauen keine Poſtſendungen von und nach und tranſit 
Polen übernehmen werden. 


Die Auswanderung aus Polen nach Frankreich. 


1 Arbeiter ſtellen alle drei 


Wojewodſchaft Schlefien. 
Wojewode Rymer 7. 

Schon kürzlich wurde gemeldet, daß der ſchleſiſche Wojewode 
ie einen längeren Urlaub angetreten „da er infolge 
Überarbeitung ars nervenkrank geworden ſei. Am Dienstag, 
1 Uhr nachts, ſtarb der Wojewode Rymer in Kattowitz an 
Gehirnentzündung. jungen Jahren war er nach 
Weſtfalen ausgewandert, wo er als Bergmann arbeitete. Dort 
organiſierte er die polniſchen Arbeiter zu Berufsvereini⸗ 
gungen. Die polniſche Berufsbereinigung entſandte ihn 
dieſer Zeit als ihren Vertreter nach Berlin in der Eigen⸗ 
ſchaft als Stellvertreter beim Oberverſicherungsamt. Im Jahre 
1913 wurde Nymer zum Vorſitzenden des Zentralvorſtandes der 
Polniſchen Berufsvereinigung gewählt. 5 gehörte der ſchleſi⸗ 
Ka Nationalen Arbeiterpartei an. Der Verſtorbene 
ſtand im beſten Mannesalter; ex zählte gegen 40 Jahre. 8 


— 


„Muſa berichtet, daß es keine Bewaffnete ſeien, außer 

zwei Leuten mit Flinten. Es ſind außer dieſen acht Leute, 
arunter vier Weiber.“ Die Verſammlung verharrte in tiefem 
Schweigen. Dann fragte Sidi Marik wieder: 

„Und was gedenkſt Du zu tun, o Schech?” 5 

„Ich habe getan. Seh: Männer find angeritten, um 
ſie aufzuhalten, bis wir Entſchlüſſe gefaßt haben. Es können 
Spione ſein. Denn wie kommen Weiße durch das Gebiet der 
Beni Harami? Und wohin geht Deine Mahnung, o Freund?“ 
Sidi Marik zerrte an ſeinem Bart. 

„Spionieren können ſie nicht viel, denke ich. Es werden 
Verirrte ſein. Man könnte ihnen Gaſtfreundſchaft gewähren 
und fie dann zurückgeleiten.“ N 

„So befiehlt der Prophet — ſein Name ſei gelobt. Ich 
werde Männer hinſenden, ſie zu Gaſte zu bitten, wer ſie auch 
ſein mögen.“ Damit war die Sache erledigt. Sidi Marik 
aber rannte ſpornſtreichs in ſein Zelt, warf den fadenſcheinigen 
Anzug und die Gamaſchen ab, hing den alten Burnus über 
und zog Strümpfe und mächtige gelbe Pantoffeln an die Füße 
und ſtolzierte im Vollgefühl ſeines echten Arabertums ins Freie. 
Das erſte Weſen, das ihm in dieſer Verwandlung begegnete, war 
Lel. Ein froh erſtauntes Aufleuchten huſchte über ihr Geſicht, 
dann winkte ſie dem Verwandelten neckiſch mit der Hand und 
riß aus, aber höchſt gelaſſen. Denn wenn Sidi Marit auch noch 
ſo lange Beine hatte, in dem Burnus konnte er ſie doch nicht 
ſo recht einholen, wie in den gelben Lederhüllen um die Beine. 
Und ſo ſaß denn Sidi Marik mitten unter ſeinen „Glaubens⸗ 
genoſſen“ und die Zigareite rauchend, als die Kavalkade in 
die Oaſe einritt. Er blieb ſehr ernſt, aber es koſtete ihm 
Mühe. Das, was er hier fah, hätte er im inneriten Afrika 
ſicherlich niemals erwartet. Auf den erſten Anbläck ſchien's 
eine wandernde Kunſtreitergeſellſchaft zu ſein, aber es war nur 
die Not der Zeit und die Widrigkeit der Natur, die ſolchen 
Eindruck ſchaffen konnten. Auf acht Maultieren klapperten die 
acht Vertreter Europas herein, die an Wunderlichkeit ſicherlich 


nichts zu wünſchen übrig ließen. Voran ritt — oder beſſer ] 
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Einmal im Jahre 


Nach Poinca és Sühne ote. 
Wachſende Erregung in der Palz. 


Die in der franzöſiſchen Drohnote erhobene Forde⸗ 
rung, daß, falls die Geldſtrafe von je 500 000 Goldmark für die 


zum 10. Des 


gierungen den 


Zwiſchenfälle in Paſſau und Ingolſtadt bis 
zember nicht vollkommen gezahlt iſt, die alliierten! 
Betrag von 1 Million Goldmark von den Einnat 
welche die bayeriſche Regierung aus der Pfalz bezieht, hat die 


Erregung, die unter der pfälziſchen Bevölkerung 


über die franzöſiſchen Rheinlandpläne herrſcht, noch verſtärkt 
Man hat in der Pfalz ſofort erkannt, daß dieſe Forderung auf 
Poincaré zurückzuführen iſt, der auf dieſe Weiſe verſuchen 
will. die pfälziſche Bevölkerung gegen das rechtsrheiniſche Bayern 
aufzuhetzen und das Zuſammengehörigkeitsgefühl zwiſchen dem 
rechls⸗ und linksrheiniſchen Deutſchland überhaupt zu lockern und 
die Bevölkerung des beſetzten Gebietes für die franzöſiſchen 
Annexionsabſichten geneigter zu machen. Poincars hat gerade das 
Gegenteil von dem erreicht, was er erreichen wollte. Er hat der 
Abneigung der Pfälzer gegen das franzöfiſche 
Regime neu Nahrung gegeben. 


Ein Aufruf der Rheinländer 

Die politiſchen Parteien des Rheinlandes haben 
gemeinſam folgenden Aufruf erlaſſen: „Wiederholt haben die 
politiſchen 
und unzweidentig ihre unerſchütterliche Willens» 
meinung öffentlich dahin zum Ausdruck gebracht, daß ſie treu 
‚und unentwegt am deutſchen Vaterlande feſtzuhalten 
gewillt ſind. Aus Anlaß der neuerlich von Paris kommenden 
Meldungen, die auf eine weitere Beſchlagnahme des beſetzten 
Rheinlandes und die Ausdehnung der Beſetzung auf das Ruhr- 
kohlengebiet hinauslaufen, erneuern wir das Bekenntnis 


lunſerer Zugehörigkeit zum Deutſchen Reiche um 


legen gleichzeitig gegen die veröffentlichten Pläne feierlich und 
entſchieden Verwahrung ein. Wir proteſtieren dagegen, 
weil die Verwirklichung dieſer Pläne kataſtrophale Folgen für die 
Rheinlande und das deutſche Vaterland nach ſich ziehen würde. 
Wir proteſtieren im Vertrauen auf unſer gutes, klar 
umſchriebenes Recht. Es kann von den Franzoſen nicht 
bewieſen werden, daß Deutſchland ſich ſeinen Wiederherſtellungs⸗ 
verpflichtungen abſichtlich entzieht. Wir proteſtieren feierlich gegen 
jeglichen Eingriff in unſere Rechtſprechung und unjere 
deutſche Verwaltung. Wir berufen uns auf das von un⸗ 
ſeren Gegnern im Weltkriege fo oft proklamierte Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Völker und wiederholen unſeren un⸗ 
erſchütterlichen Willen auch in den Tagen der Not, der 
deutſchen Heimat treu zu bleiben. Reich und Rhein 
find unzertrennbar miteinander verbunden, kul⸗ 
turell, hiſtoriſch und wirtſchaftlich. Groß iſt unſere Not! Aber 
noch größer iſt unſere un wandelbare 5 
deutſchen Heimat und zum Deutſchen Reich.“ 
Gezeichnet: die Deutſchdemokratiſche Partei, die Zentrumspartei, 
die Deutſche Volkspartei, die Vereinigte ſozialdemokratiſche Partei, 
die Deutſchnationale Volkspartei. Eine große Anzahl weiterer 
Einſprüche gegen die franzöſiſchen Rheinlandpläne ſind im ganzen 
Rheinland erlaſſen worden. 


Lauſanne. 


Die entſcheidende Woche in Lauſanne. 


Der Sonntag verlief in aller Ruhe. Die meiſten Dele⸗ 
gierten hatten Ausflüge in die Umgebung gemacht. Nur die ruſſi⸗ 
39. und türkiſchen Vertreter hielten eine mehrſtündige Sitzung 
ab, die erſt um 7 Uhr abends zu Ende ging. Alle Fragen, die 
auf der Tagesordnung ſtanden, wurden durchgeſprochen, beſonders 
die Frage der Meerengen. Es verlautet gerüchtweiſe, ohne daß 
ſich dieſe Gerüchte kontrollieren ließen, Türken und Ruſſen ſeien 
in der Frage der Meerengen nicht mehr in derſelben Einheitsfront 
zuſammengeſchloſſen, wie in allen anderen Fragen. Tſchitſche⸗ 
tin ſei vollkommen un nachgiebig, während Jomet Paſcha 
ſich der Durchfahrt von Kriegsſchiffen durch die Meer⸗ 


engen nicht völlig widerſetzen würde. 


Die Montagsſitzung 
hatte dadurch beſondere Bedeutung daß die ruſſiſche Delegation 
unter Tſchitſcherins Führung zum erſten Mal teilnahm. Als 
erſter ſprach Fs met Paſcha, der nochmals die Forderungen der 


n Türkei zum Ausdruck brachte und ſich bereit erklärte, alle Vorſchläge 
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gejagt, hing wie ein allgemach zerſchmelzender Butterkloß — eine 
mächtige, ältere Dame mit krebsrotem Geficht, über das ein 
durch den Trott des Tieres ſich nach unten ſenkender rieſiger 
Strohhut mit gewaltiger Straußenſeder hing. Beſeſtigt wurde 
dieſer Sonnenſchützer durch einen langen, weißen Schleier, der 
aber wie ein ſtrangulierender Strick unter das Kinn gerutſcht 
war und der Dame ein unſagbar komiſches Anſehen gab. 
Sie ſchien das auch zu fühlen, denn ihr befehlsgewohntes 
Geſicht zeigte eine ſtark ausgeprägte Miſchung von ſcharf 
geladener Feindſeligkeit und weinerlicher En ſagung. Hinter 
ihr ritt ein Perſönchen, deſſen Kleidung auf dem Boulevard 
ſehr angebracht geweſen wäre, hier aber ebenfalls nur komiſch 
wirken konnte. Ein lichtblaues, über und über mit Spitzen 


beſetztes Seidenkleid umſchloß eine von der Natur wohl bedachte 


Figur mit einem kecken, etwas blaſſen Geſicht. und ſchwarzen, 
lebhaften, aber nicht allzu großen Augen. Die Dame war gut 
angezogen, das war unleugbar, aber ihr Kleid paßte eben nicht 
in dieſe Umgebung. An ſie ſchloſſen ſich noch zwei Damen 
an, von denen bei der einen ſchon der Geſichtsausdruck die 
dienende Stellung verriet. Ein müdes, etwas vergrämtes 
Geſicht und ziemlich geſchmackloſe Kleidung ließen Sidi Marik 
nicht ohne gelinden Aerger die Landsmäanin erkennen, während 
die andere zweifellos als ein franzöſiſches Zöfchen anzu prechen 
war, das ſich ganz zweifellos von allen weiblichen Teilnehmern 
der Lage am meiſten gewachſen zeigte. Der männliche Teil 


beſtaud aus einem älteren Herrn mit ſtutzerhaft gehaltenem 


Spitzbart und ſtark verlebten Zügen, die auf ein nicht gerade 
einwandfreies Leben ſchließen ließen, und einem Jüngeren, deſſen 


Typus ſtark an die Karikatur des dritten Napoleon als Monfien _ 


Badinguet erinnerte. Beſonders auffällig war die ſtarke Naſe 
und der dicke ſchwarze Knebelbart in dem ſchwammigen Geſicht, 
das unausgeſetzt nach allen Seiten herum uhr. Ergänzt wurde 
dieſes männliche Paar wie das weibliche durch zwei Bediente, 


einen derbknochigen Deutſchen und elnen windigen, ſchmächtigen 


Franzoſen mit einem Gamingeſicht, der ſich in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Lage recht unbehaglich zu fühlen ſchien. 
ortſetzung folgt.) 


men abheben, 


arteien des Rheinlandes in den letzten Tagen klar 


Treue zu unſerer 


au prüfen, die dieſen Bedingungen entſprachen. Nach ihm erbielt 
Dichitſcherin das Wort. Als Grundſatz für die Lö kung der 
Meerengenfrage ſchlug er vor. daß die Meerengen im Frieden 
wie im Kriege für Kriegsſchifſfſe aller Nationen ge⸗ 
ſchloſſen bleiben ſollten, mit Aus napme der türkiſchen 
Flotte. die natürlich den Schutz des Landes bieten müſſe. Der 
tumäntiche Delegierte Duca verlangte im Gegenteil die treic 
Paſſage für alle Kriegsſchiffe und die Befreiung der Darda⸗ 
ellen von jeder Beſetzung. Er erklärte es ferner für gerecht. daß 
RKumänten einen Ausgang zum Mittelmeer erhalte. 
Auch habe er nichts dagegen daß die Küſtre des Schwarzen 
Meeres abgerüſtet würde. Der Bulgare Stambulistı 
proteſtiette. Bulgarien habe zwei Häſen am Schwarzen Meer un? 
müſſe ie ſchügen. Für die Meerengen ſchlug Stambaliski freien 
Verkehr aller Handels ſchiffe vor. Venizelos empfahl für die 
Dardanellen eine ähnliche Negelung, wie fie am Marigaufer getroffen 
werden ſolle. Was den Griechen recht fein müſſe. ſollte auch für die 
Türken gelten. Nachdem alle dieſe verschiedenen Anſchauungen er⸗ 
örtert waren. wurde erwartet, daß Lord Curzon den Standpunkt 
der Verbündeten bekannt geben würde aber Lord Curzon begnügte 
ſich damit, in humoriſtiſchem Tone Tſchitſcherin zu danken, weil er 
die Schweigſamkeit der Türken wettgemacht und die rürkichen Forde⸗ 
rungen jo gut vertreten habe. Auf eine Anfrage Tichtitſcherins ers 
widerte Lord Curzon: die drei einladenden Mächte müßten zunächſt 
noch einmal beraſen, bevor fie ihre Anſicht au erten. Er werde den 
Tag der nächſien Beratung den Delegierten mitteilen. 


Am Montagabend berieten 

Curzön, Barrère und Garroni über die Haltung, die 
im Ausſchuß über die Meerengenfrage einzunehmen ſei. Die 
Türken gaben am Montag avend die Gründe an weshalb Ismei 
Paſcha im Meerengenausſchuß den lürktichen Standpunkt in der 
Meerengenfrage nicht ausemanderſetzen wird. Jsmet Paſcha geht 
dabei von der Anſicht aus, daß angeſichts der Tatſache. daß die 
Türkei ſouveräne Beyerrſcherin der Dardanellen 
und des Bosporus ſei, dir türkiſche Delegation mit Recht die Formu⸗ 
lierung ihres Standpunkts bis zum Bekanntwerden der Votſchläge 
der alluerten Mächte in dieſer Frage zurückhalte. 


Die Meerengeufrage und die Grundrechte der Türkei 


Der Londoner Berichterſtatter des „Matin“ erfährt, daß die fran⸗ 
zöſiſche Delegation darauf bejteyen wird, daß der Entwurf für die 
Löfung der Meerengenfrage die Grundrechte der Türkei nicht verletzen 
dürfe und für die türtiſche Delegation annehmbar ſein müſſe. 


Konfervativismus und Arbeiterpartei 
in England. 


Das Weſen des engliſchen Konſervatibismus iſt weder Staats⸗ 
aſozialismus noch Militarismus; es iſt weitreichend Kapitalis⸗ 
mus, und zwar Kapitalismus im induſtriellen wie im kommer⸗ 
ziellen Sinn, ſowie zweitens: Imperialismus. Dieſer Im⸗ 
perialismus verlangt aber (entgegen dem- ibalienifchen), nicht nach 
der Eroberung und Erſchließung neuer und fremder Gebiete — das 
würde Militarismus bedingen —, Be nach dem Ausbau und 
nach der feſten ne Baund es britiſchen Reiches und der 
Entfaltung eines Greater Britain durch inniges Zuſamme n 
des Mutterlandes mit den Kolonien und Dominions. Det Napi⸗ 
talismus verlangt Schutz und Ausbau der induſtriellen und kom⸗ 
merziellen Anlagen der britiſchen Inſeln, alſo im kleinbritiſchen 
Sinn eventuell auf Koſten der Kolonien und Dominions. 

Seit dem Zuſammentritt des engliſchen Parlaments iſt es 
bereits zu einigen Ereigniſſen gekommen, die das wahre Geſicht 
der unioniſtiſchen Regierung erkennen laſſen und den Schleier von 
Ruhe, Frieden und Seligteit“, in den ſie ihre Ziele gehüllt hatte, 

en 


lüften. : 

Die Thronrede mit ihrem Lamentieren über die Notlage 
der Induſtrie dürfte den Schutzzoll inaugurieren, um jo mehr, 
als Bonar Law gelegentlich einer Wahl:ede verkündet hat, daß 
die Arbeitsloſenunterſtützung von der Induſtrie ſelbſt 

agen werden üſſe; man kann ihr eine ſolche Bürde nicht auf⸗ 

n, ohne ſie anderweitig zu entſchädigen. In dieſem Punkte 
ſagt aljo die Thronrede, entgegen ſonſtigem Brauch, ziemlich viel. 
Auch die immer und immer wieder betonte Freun ft mit den 
Alliierten hat in der . zwiſchen Curzon, 
Poincaré und Muſſolini eine Beſtätigung gefunden, we⸗ 
nigſtens dem äußeren Anſchein nach. Sie verfolgt offenſichtlich 
den Zweck, den Türken gegenüber Einigkeit zu zeigen, und muß als 
Sieg Bonar Laws betrachtet werden. n der Umſtand aber, 
daß die franzöſiſche Preſſe das Ergebnis mit einem Kompromiß 
über Deutſchland begründet, das von engliſcher Seite aus entſchie⸗ 
den geleugnet wird, beweiſt, daß innerlich noch nicht alle Diffe⸗ 
renzen ausgeglichen ſind, wie das ja auch bei integrierenden Gegen⸗ 
ſätzen, um die es ſich doch hier handelt, nicht anders möglich iſt. 

Endlich iſt ſymptomatiſch die Behandlung der nach London 
marſchierten Vertreter der Arbeitsloſen aus ganz England 
durch Bonar Law. Lloyd George, der ſich als erſter Miniſter und 
— — feiner Kollegen fühlte — wie das auch nach engliſchem 
Ve 1 berechtigt iſt —, hätte ſich nie die Gelegenheit 
entgehen laſſen, die Herzen der Arbeiter durch ſchöne Worte zu 
gewinnen. Bonar Law t dies nicht für nötig; er verweiſt Be 
an die zuständigen Reſſorts und dokumentiert damit auf der einen 
Seite, daß er die Verantwortung des Premiers durch Heranziehung 
der anderen Miniſter entlaſten will, auf der anderen Seite aber, 
daß für ihn die Stimmung der Arbeiter von geringerer Bedeutung 


iſt als für ſeinen Vorgänger. 


In engliſchen Arbeiter kreiſen ſcheint man das ſchon länget 
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Lenin vor, zu Vollskommiſſaren für die 


'Die Konferenz möchte den Weg zur allgemeinen Einſchränkung der 


— Doſener Fage tan. &— 


Sow etrußland.. 


Die W'öndlungs ähiekeit des Sowjet⸗ 
Kommunismus. 

Das fünfjährige Jubiläum der Sowjetregierung, auf das 
an dieſer Stelle auch hinge wieſen wurde, gibt einem ſach⸗ 
kundigen Mitarbeiter des Hamburger „Wirtſchaftsdienſt“ 
Veranlaſſung zu folgender Betrachtung: 

„Die Politik der ruſſiſchen Sowjetregierung iſt immer klarer 
und einheitlicher geworden: die Ziele, die man verfolgt, ſind rein 
national ruſſiſche und gehen darauf hinaus, die Exiſtenz dieſes 
Staates und ſeiner Regierung mit allen Mitteln zu erhalten. Da 
man in ee eee Hinſicht es einſieht, daß man die 
deſtruktive Periode überwinden muß, ſo iſt man geneigt zu je dem 
Kompromiß, das die alte kapttaliſtiſche Ordnung wieder herſtellen 
könnte, einzig mit der Beſchränkung, daß an der politiſch⸗geiſtigen 
Vorherrſchaft des Proletarismus nicht gerüttelt wer⸗ 
den darf. Hier iſt die Grenze, hier liegen die Schwie⸗ 
rigkeiten. Der Staat will weder darauf eingehen, die große 
Induſtrie freizugeben, noch die Machtfülle ſeiner eigenſten An⸗ 
hänger, der Beamten, einſchränken. Wer Rußland kennt, wei 
daß das immer ſo geweſen iſt, — unter Iwan IV., dem Schreck⸗ 
lichen, wie unter Peter I, Nikolai I. und dem letzten Romanow. 
Weil man aber nicht mehr mit der Dreieinigkeit: Orthodoxie, Selbſt⸗ 
herrſchaft und Nationalismus, fondern mit Marx, Räteſyſtem und 


beiannte Fürſt Radzi will, der ſich in Deutſchland guter Sym⸗ 
pathien erfreut, iſt auf dieſer Konferenz der Führer der polniſchen 
Delegation. Seine Ernennung beweiſt deutlich, wie ſehr Pitſudski 
bemüht war, die polniſche Politik in ein Fahrwaſſer zu lenken, 
man nicht als deutſchfeindlich anſehen könne. Die Moskauer Kon⸗ 
ferenz wird der Prüfſtein für die friedliche Geſinnung der oſt⸗ 
europäiſchen Völker ſein. ö 
Ruſſiſche Forderungen an China. 

Der Sowjetgeſandte in China, Joffe, überſandte, der 
„Isweſtija“ zufolge, ein ausführliches Memorandum an die 
Pekinger Regierung, in der er im Namen Sowjetrußlands 

die von ihm früher an China geſtellten Forderungen in ent⸗ 
ſchiedenem Ton wiede holt. Die ruſſiſchen Forderungen, die 
ſich auf die oſtchineſiſche Bahn beziehen, werden von Joffe 
nochmals dahin formuliert, daß erſtens in Charbin eine kompe⸗ 
tente Unterſuchungskommiſſion über Angelegenheiten der Bahn ihre 
Tätigkeit beginne; daß zweitens der Verwaltungsdirektor der 
Bahn, Oſtroumow, verbaftet werde, und drittens die Perſön⸗ 
lichkeiten der neuen Verwaltung der oſtchineſiſchen Bahn mit ruſſi⸗ 
ſchem Einverſtändnis ernannt werden. Joffe weiſt in dem Memo⸗ 
tandum noch darauf hin, daß die chineſiſche Regierung erklärt habe 
Neutralität gegenüber den „Roten“ und „Weißen“ 
wahren zu müſſen. Der Sowjetgeſandte hofft auf eine zu er⸗ 
zielende Verſtändigung zwiſchen Rußland und China in Fragen, 
wie ſie die fowſeliftiſchen Deklarationen, im beſonderen die Frage 
der oſtchineſiſchen Eiſenbahn, betreffen. 


Ruſſiſche Faſziſten in Moskau. 


proletariſchem Volkstum arbeitet, jo nennt man das Verſor⸗ a f t EWR 
ungsſyſtem der Anhängerſchaft bes Staates eben Eine Gruppe Moskauer Studenten eröffnete einen Zafziften 
15 mmuniſtiſch⸗marxiſti sch und international, Was klub, bei deſſen Eröffnung fie die Zarenhymne fangen. 


Spionageſchulen für Hauswärter. 

Aus Petersburg wird Midi daß die Hauptverwaltung der 
Polizei daſelbſt eine beſondere Spionageſchule für die Hauswärter 
organiſtert habe. Dieſe Schule zähle gegenwärtig 17 000 Hörer. 
Eine gleiche Schule ſoll demnächſt in Moskau eröffnet werden. 

Eine Spende des Papſtes. 
Wie die Moskauer „Izweſtija“ berichten, hat der Papſt eine 
Million ital. Lire für den Ankauf von Arzneien 
geſpendet, die der Seuchen bekämpfung in Rußland 


dienen ſollen. 
Deutſches Weich. 


„ Die Getreide⸗ und Brotpreiſe. Am 4. Dezember trat eine 
Erhöhung der Abgabepreiſe der Reichsgetreide⸗ 
ſtelle für das von ihr für die ee Ti Te gelieferte 
Getreide und Mehl auf etwa das Dreifache der bisherigen 
Preiſe ein. Die Tonne Roggen wird von dieſem Zeitpunkt ab 
er 90 000 Mark, die Tonne Weizen für 96000 Mark, der 

. zu 85 Prozent ausgemahlenen Roggenmehl 
für 18 Mark, des Weizenmehls gleicher Ausmahlung für 
14000 Mark abgegeben. Erläuternd bemerkt hierzu das Reichs⸗ 
minifterium für Ernährung und Landwirtſchaft: 
„Bei Beibehaltung der augenblicklichen Abgabepreiſe würde ſich am 
Ende des Wirtſchaftsjahres ein ſehr großer Verluſt der Reichs⸗ 
8 u haben. Die Geſtehungskoſten des von der 
Reichsgetreideſtelle abgegebenen Getreides und Mehls ſetzten ſich 
etwa je zur Hälfte aus den Koſten für Auslandsgetreide und 
denen für Umkagegetreide zuſammen. Während die durchſchnitt⸗ 
lichen Preiſe für Auslandsgetreide im September, zur Zeit der 
Vorbereitung der Ende Oktober eingetretenen Heraufſetzung der 
Abgabepreiſe noch rund 53 000 Mark für gen, 68 000 Mark für 
Weizen betrugen, waren fie im Oktober auf 122 000 und 156 00% 
Mark geſtiegen und beliefen ſich im Durchſchnitt der erſten drei⸗ 
einhalb Wochen des November auf 224000 Mark für Roggen 
und 805 000 Mark für Weizen. Für Weizen mußte im November 
zeitweilig über 400 000 Mark bezahlt werden. Neben dieſer außer⸗ 
ordentlichen Steigerung ſpielt die Erhöhung des Preiſes für 
das ümlagegetreide, die Ende Oktober feſtgeſetzt worden ift, 
eine nebenſächliche Rolle. Die bisherigen Abgabepreiſe der 
Rei treideſtelle konnten daher nicht aufrecht erhalten werden; 
es mußte bielmehr eine Verdreifachung zu Anfang Dezember vor⸗ 

enommen werden, bie vom Neihsfakineit in der Sitzung vom 

November beſchloſſen worden iſt. Die Erhöhung der Abgabe 
preiſe ſchließt eine ſehr erhebliche Mehrbelaſtung der 
Verbraucherſchaft in ſich. Man darf aber dabei nicht außer 

t 17 auch der erhöhte Brotpreis immer noch eine weſent⸗ 
li erbilligung gegen den Preis für das freie 
Brot in ſich ſchließt. Der Bas für das 1900 Gramm-Brot wird 
auch nach ſeiner Erhöhung Anfang Dezember noch geringer jein, 
als der jetzige Preis für nur 1000 Gramm freies Brot. 

en Die Not der Preſſe. Die „Heſſiſche Landeszei 
tung“ und der „Tägliche Anzeiger“ in Darmſtadt em 
5 ſcheinen fortan in einer Ausgabe mit gemein ſa mem Kopf. 
Rüſtungen ebnen. Auch die Landeszeitung“ in Audolſtadt hat ihre 

Nach der Anſprache Litwinows gaben die Führer der Dele⸗] Selbftändigkeit aufgeben müſſen. Sie erſcheint bon jetzt an, als 
gationen eine kurze Erklärung ab, in der ſie ihrer Bereitwilligkeit Fopfblatt der „Thüringer Allgemeinen Zeitung“ ie 
rt 


zur Arbeit Ausdruck gaben und berſprachen, zu günſtigen Ergeb⸗ Erfu 
Aus aller Welt. 


niſſen der Konferenz beitragen zu wollen. 
Der finniſche Delegierte erklärte, daß die Frage der Abs i 
Rücktritt des Memeler Ententelommiſſars. Das „Echo Kowien⸗ 
„meldet aus Memel: Nachrichten zufolge, die aus glaubwür⸗ 


rüftung aut See in die Tagesordnung mit aufgenommen 
werden müßte. A Rt; j *. ; 5 
e iger Quelle ſtammen, wird der Memeler Kommiſſar der Entente, 


Auf den Vorſchlag Litwinows, die Del 
die konkreten Vorſchläge der ruſſiſchen 1 7 29 äußern, erklärte 


möglich erſcheint, iſt nicht mehr Abkehr von dieſem Geiſt und äußere 

lung, ſondern innere Veränderungen und Kompromiſſe (evtl. 
ſpäte einmal Preisgabe des Außenhandelsmonopols und der Ver⸗ 
ſtaatlichung der Großinduſtrie 1 bei ſtrenger Wahrung des 
Geſichtes. Die innere Wandlungsfähigkeit hinter 
der Faſſade des mit gleichem Pathos verkündeten „Kom⸗ 
munismus' iſt er enorm und ſcheint nur ein weiteres 
Zeichen der Lebenskraft dieſer Regierung zu ſein. Man beginnt 
zum Beiſpiel jetzt mit einer Reform des Föderativ⸗ 
ſyſtems und berät eine ſtark zentraliſtiſche Vereinheitlichung 
und Verſchmelzung der Sowjetrepubliken miteinander, alſo eine 
weitere Verſtärkung der Zentralgewalt.“ 


Ob dieſe zunehmende Bentralifierung in der Sowjet⸗ 
föderation für die Weltpolitik und die Weltwirt⸗ 
ſchaft einen Gewinn bedeuten kann, wird davon abhängen, 
ob ſie den ruſſiſchen Außenhandel in geſündere Bahnen 
lenken und mit dem ſtarren Feſthalten an dem Außenhandels⸗ 
monopol der Sowjetregierung brechen wird. Vorläufig ſteht 
dieſes Monopol einem geregelten und ſowohl für die Bevölke⸗ 
rung Rußlands als auch für das Ausland erwünſchien 
Handelsverkehr über die Sowjetgrenzen hinaus ſtörend und 
hemmend im Wege. 

Fachminiſterien in Sowfetrußland. 
In der letzten Sitzung des Zentralvollzugsausſchuſſes ſchlug 
5 KR ö inanzen, N. 
Poſt, Handel, Juftig, Heer und Marine unparteiiſche Fade 
leute ählen, die den Sowjets treu geſinnt wären. Die auf 
dieſe Weiſe gewählten Kommiſſare hätten im Rate der Volksdele⸗ 
gierten nur beratende Stimme. 


Die Moskauer Abrüſtungs konferenz 
wurde am 2. Dezember von Litwinow eröffnet, der einſtimmig 
zum Vorſitzenden der Konferenz gewählt wurde. Litwinow ſtellte 
feſt, daß Rußland die Konferenz nicht zur ſcheinbaren Erledigung 
dieſer Angelegenheit, ſondern zur radikalen Einſchrän⸗ 
kung der Rüſtungen einberufen hahe. Rußland ſchlage eine 
Fee wenn möglich bis zur äußerſten Grenze reichende 
Einſchränkung der Rüſtungen vor. Es ſei ſelbſt bereit, im Laufe 
von 1½ Jahren ſeine Armee bis auf 200000 Mann zu verringern, 
natürlich unter der Bedingung der 23 auf allen 
Seiten. Weiter ſchlägt Rußland Auflöſung aller beſtehenden 
militäriſchen Organiſationen von nichtregulärem Charakter vor. 
Sodann ſchlägt es vor, den Grenzſtreifen zu neutra⸗ 
liſieren, wodurch den oft vorkommenden Grenzkonflikten vor⸗ 
gebeugt werden könnte. Hinſichtlich der Seeſtreitkräfte trete Ruß⸗ 
land mit keinem einſchränkenden Vorſchlage hervor, da die ruſſi⸗ 
ſche Kriegsflotte auch jo bereits, im Vergleich zum Jahre 1917, 
um 75 e eingeſchränkt worden ſei. Doch werde Rußland 
auch in diefer Beziehung jeden Vorſchlag einer völligen Abrüſtung 
gern begrüßen. ließlich äußerte Litwinow noch den Wunſch, 
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i Ini legierte g ei Petisne, nicht mehr auf feinen Poſten zurückkehren. Dieſe N 
Bae 8 90 iR che De vor e ei ne meritoriſche richt = 18 S die Angehörige ene 
5 aus Memel eine i tadt zu machen, gro jedergedrü 

Tſchitſcherin über die Moskauer Abrüſtungs⸗ Berater, Petisne begründet ſeine Unbaf, nach Memel zu⸗ 


1 rückzukehren, mit dem Mangel an Kultur und guten Sitten unter 


den Einwohnern Memels. 


f konferenz. 
Tſchitſcherin hat gt 
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Am 5. d. Mts. entſchlief janft nach langem, 
ſchwerem, mit großer Geduld ertragenem 


Vater, Schwieger⸗ und Großvater 


Carl Sperr 


| im Alter von 67 Jahren. 
Dies zeigt an im Namen aller Hinterblie⸗ 
benen 


die trauernde Witwe 


Emilie Sperr, geb. Scheibe. 
5 Die Beerdigung findet am Freitag, dem 8. d. M., 
Bi er 2 Uhr vom Trauerhauſe St. Adalbertſtr. 30 
} aus ſtatt. 
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Franzöſiſchen 
n. engliſchen 


Bücher und Zeitjchriften. 
Fur Anſchaffung beſtens empfohlen: 


‘ 

1 

w. de Nora, Die Tänſcher. Ein Bauerntoman aus 

1 Schwaben. ; 

Scott, Ein Stückchen Seide. Original- Roman. 

| Etaus, Der menſch und fein Weſen. 

4 Schloſſer, Aus dem Leben meiner Mutter. 

7 Deutſcher Zägerkalender 1923. 

Netto, Berbſt. Roman. 

| Bartels, Geſchichte der deutſchen Siieratur. 

Dr. Wulffen, Der Sexnalverbrecher. 

4 Brazil, Die Satanspuppe., 

7 Allſtein-Alben. Jugend⸗ und Kinderkleidung — 
Buniſtickerei — Masken. 

! Seitgabe zum 60. Geburtstage Gerhart Haupt- 
manns. 

Goebeler, Das Haus der Blankenfelds. 

v. Schmid, Frau Helga und ihre Kinder. 

v. Sien, Caian, der große Frede. 

Radler, Literaturgeſchichte der deutſchen Stämme und 

| Landſchaften. 

\ German, Der Paulusjünger. Drama. 

} Buber, Die Geſchichte des Rabbi Nachmann. 

Zoller, Das neue Sagenbuch. 

Schiff, Die Dame und der Tandſtreicher. Roman. 

Ehlers, Praktiſche Wetterkunde. 

Preuß, Neuzeitliche Geflügelzucht. 

Boldefleiß, Landwiriſchaftliche Tarattonslehre, 

Möller, Hufpflege, Huffhug und Beſchlag. 

Bartboliton, III. Band. Auguſtinus. Ein Lehrbuch 
aus ſeinen Werken. . or 

Die neue Deviſenordnung. 

Eförd, Die Frauen und ihr Kuß im Urteil der Dichter 
und Denker. : 

Hünefeld, Der Kronpinz im Exil. Stimmungsbilder 
aus Bolland. 
Janſen, Der Waldſpringer. Roman in 3 Teilen. 
Rau, Ein neudeutſches Weihnachtsſpiel. Unter Bes 
nutzung alter und neuerer Lieder. 08% 
Blumhardt, Dom Reich Gottes. Aus Predigten und 
Andachten ausgewählt. 

Aeller, Die Leute von Seldwyla. Band /. — 

Oefler's Geſchäfts handbuch. Die kaufmänniſche Praxis. 

Erichſen, Sinnliches, Aberſinnliches. Eine gemeinverſt. 
Darſtellung der gef. okkulten Probleme der Gegen⸗ 
wart und ihre Löſung auf wiſſenſch. Grundlage. 

Tippmann, Anlage und Betrieb der Sägewe ke. 

Steinitzer, Die fünf Don Juans und andere Narreteien. 

Seitſchriften: 

Neue Muſikzeitung von Dr. Bolle. 

Die katholiſchen Riſſionen. Illustr. Monatsſchrift. 

Farbenzeitung. Fachblatt der Lack-, Farben · und 
Leim⸗Juduſtrle. 

Die photogr. Induſtrie. Fachblatt für Fabrikation 
und Handel aller photoar. Bedarfsartikel. 

Europäiſche Rodenzeitung. 

Zeitſchrift der Ol⸗ und Fetkinduſtrie. 

Deutſche Schirmmacherzeitung. 

Die Lehrerin, Organ des allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnenvereins. 


Wir vermitteln für den Leſerkreis unſerer 
Seltun« 


Beſtellungen 
auf obige Werke und Heitſchriften nicht nur, ſondern 
auch auf alle übrigen Bücher, Feitſchriften und Mu⸗ 
ſikalien, die bereits erſchienen find. Wir bitten Sie, 
Beſtellungen an ans zu richten. 


Poſener Buchdruclerein. Derlagsanftaltt.A, 


Poznan, ulica Zwierzyniecka 6. 
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{ Kaufe | 
＋ 


und zahle die höchsten Preise. 
N Offerten „Hotel Monopol“. ag 


— 


S 


zahlen Höchstpreis, auch tauschen geg. Strickwolle um 


Poznanska Fabryka Sukna 


Annahmestelle: sw. Marein 


1 
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Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer guter Ki 


gptachunkerrich! 11 


14291 | 9 


hatwolle Grammophon mil Platten 


L. Telephon 2031 


eva 


H 


kurze und lange Schalbreiter, birkene Deichſelſtangen. 


* * 
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Voſener Jageblan. un 


‘ i \ 8575 Spielplan des Großen Thealers. 
sr | — mittwoch, den 6. 12., abends 7 Uhr: „Konrad 
| =. Wallenrod“, Oper von Acleniskt. 
RR 2 Jreitag, den 8. 12. nachm. 3 Uhr: „Toscu“, Oper 
1 von Puccini (Halbe Preiſe). 
2 =: Ireilag. den 8. 12. abends 7%½% Uhr: „Die 
——3 5 =  Zübin“, Oper von Halevh. 
as Sonnabend, den 9. 12., abends 7 Uhr: „Konrad 
2 SSS Wallenrob“, Oper von Zelenskt. 
f Sonntag, den 10. 12, nachm. 3 Uhr: „Carmen“, 
5 — 8 — Oper von Bizet. Preisermißigung.) 
12. * 5 . 
bellen Ihe Nee Z ee he an Ven, 4 
dauerhaft — ag Vorverkauf der Eintrittskarten dei Szreſbrowski. ulica 
ey ?= * 
N En 4.— = 
88 U 


Heute, Mittwoch: 
zum ersten Male! 


Das Weib! 
Pharaos. 


al Grosser Film in einer Serie 
| und 6 Ikien. 
y Es spielen: 


Harry Liedike, Jannings, Wegener, 
Dagny, Servaes, Lydja Salmon. 


Anfang 1½, 6%, 8% Uhr. 


5 Fe 


Erß alt Dir Deine teuren Scuß', 5 5 
Ki Verwende nur Urbin dazu! 
Hersteller: Urbin-Werke Chemische Fabrik b. m. b. H. Danzig, am Troyl. 


n 
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Nur noch 14 Cage bis Weihnachten! 


Jeder einſichtige Geſchäſtsinhaber 
wird die gün tige Gelegenheit der 


Anpreiſung von 
Geſchenkartikeln 


im weit verbreiteten 


Poſener Tageblatt 


(verbunden mit Poſener Warte) 
für das bevorſtehende Weihnachts feſt 
cher nicht unbenützt vorübergehen laſſen! 
Bekanntlich iſt vor dem Feſt ein großer 
Bedarf an Artiteln aller Art. 

Die zahlreichen Leſer unſerer Zeitun 
heißen jede Anregung willkommen u 
kauſen erfahrungsgemäß dort, wo fie Ger 
ſchenkartikel preiswert angezeigt finden. 
Säume daher niemand, rechtieitig vor dem 
Feſt im Poſener Tageblait zu inſerieren! 


Die Geſchäſtsſtelle. 


EEE 
I 
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KinoColosseum 
Sw. Marein 65. 
Vom 4. bis 10. Dezember 


Der geheimnisvolle Ring 


Detektiv-Drama in 5 Akte. 
Ausserdem brillantes Lustsplel in 1 Akte. 


Herſchaft en b. Keyn ia 


== geiunde Kaflanien >= 


02 


zu kaufen. Angebote mit Preisangabe u. Quantum an DM 
Guts verwaltung. (4355 


Zwei aufländ. Mädchen 
mit Vermögen ſuchen aus 
Mangel an Herrenbekannt⸗ 


FEELREEREBEEEBREEELFI TEE 


2 85 ſchaft auf dieſem Wege beff. 
n wm 1 gain 100 F. e 
N) 3 1 & 4361 1 Jahre alt. zwecks ſpäterer 
| ln u u Dirt m 


te lernen. — Offert 
Roggen, Gerste, Oelzen, ?= Bau . . Eil, Geldipind zz e 33: cn 
zu kaufen ge⸗ 2 

Hafer, Raps, Lelnsnuk. e S e . 


Suchen Sie 
Käufer? & 


Für feſtentſchloſſene zah⸗ 
lungsfähige Käufer ſuchen 
wir Güter, Landwirt⸗ 


Deutſchen Reich. Gaga, 
Berlin, Martin Luther 
abe 16, 0 


Elsen Geld. Grüne, Viktorie-), . Her 
Trofennnlage 


Hirse, Lupinen, Wolle, sowle 
sämtliche Rieearſen 


Jagdhund, 


felten ſchin, 1¼ Jahr alt. 
edle Raſſe, wenig dreſſiert. 
preiswert zu verkauſen. 


zur sofortigen 3 Zahle sofort 4844 gen; = cn ſchaften, Ziegeleien, 

h Empfang des Duplikatfrachtbriefes 77 [Febrifen, Geichäfts: 

den vollen Gegenwert. Ich bitte um Ein- Anbei 1 gr. Stanze, und Hausgrundſtücke 

sendung bemusterter Offerten 1 Son zun Ach = 1 Drahiſlechtmaſchine, ſowie Sei aller Art. 

Mieezystaw Baehorski. , ef z 5s. B40 c (Meckelburg & Co, 

Dom Rolniczo-Haudlowy, Herrſchaft lchsrow⸗ 1 elekte. Schmiede- Be; Ir ‚age 

Poznan, ulica Miyıska 9 Kreis Oben. gebläfe, 220 V. _l.Pair.Jackowskieno 35. 
(Ecke pl. Nowomiejski), 5 Dr 05 große Ri cht f tie, m Laufe! = 

Telephon 50-78. Telegr.-Adr.: Embach, Seodäliiche Rebinfir- 9,5 m Welle m. Lager, 2 mai. Wohnhäuser 

— : nente m Weich Feeds, 300 Schoruſteintüten, H. | gütgeh. Kolonial- 

30, 35, 40 und 80 mm jut 4303“ a. d. Geſchſt. d. Bl. gegen Höchſtgebot warengeſchäf in d. . 

EZ bei. Bretter 4 _ ==, iin verkaufen. Im. 7 euii.,c: 

and © and⸗ 

5 Arendt, Danzig, |mierisert ix Boten au ver 


danfchen. Näheres durch m. 
Keyſtkowiak, Stelle, Kreis 
Eſſen, Gelſentirchener Str. 63. 


Achtung! 


Vertauſche mein 4354 


Landhaus, 


4 Nieiſchergafle 89. 


Weihnachtsgeſchenk! 
2 Diamantennadeln 


zu verkaufen! Offerten unter 
4359 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


T-Zräger 


Profil 20, 21, 22 kauft 


Herrschaft Uchorews, 


Kreis Oborniki. 


Kieſernkloben, Rollen und 
Sägelpäne 134 


in Waggonladungen kauft 
A. Cöwisſohn, Boznan, Zwierzyniecka 27. Tel. 5080. 


i 2 Fenn 1.00 ee 
Habe abzugeben: ahl höchſten Preiſe 4 Wohnungen mit Garten, 
für gelra - unweit Freiberg i. S., eine 


Grnetzin⸗Hängelampe 


für Außenbeleuchtung, 200 Kerzen, 


Wohnung wird frei, viele 
Arbeitsgelegenheit gegen ein 
amilien Landhaus in 
olen m. 3 5 Morg. Land. 
Bei Beinen We 
Bannewitz. Bezirk 
Dresden. 


9 hi 
Neptierbichſe 
Ante, al. ee 
gutem Zuſtande, preiswert hat 
abzugeben. 


w. 355g ger weng 


gene Garderobe. Wäſche, 
Schuhe ulm. 
Diskret. — Reell. 


W. Sumyt, ul Zamkowa 4, 


am Stary Rynek. (891 


und anderes mehr. (4364 
rihur Metzner, Naloniewice. 
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Donnerstag, 7 5 Dezember 1922. 
Eine Fahrt nach Lodz. 


x Mit dem abends um 9 Uhr 50 Min. von Poſen abgehenden 
Zuge traten wir, drei Mann hoch, die Fahrt nach Lodz an, um 
dort Einkäufe zu machen. Einer von uns dreien lebte früher in 
Lodz und ſollte unſer Führer ſein. 

Der Zug war nicht allzuſtark beſetzt, wir waren fünf Per⸗ 
ſonen im Abteil, das leidlich erwärmt war. Unter Zuhilfenahme 
einer Decke konnte man es ſich behaßflich und bequem machen. 
Den Koffer auf die Knie gelegt, wurde zunächſt ein richtiger Män⸗ 
nerſkat geſpielt, wobei die Zeit bis Oſtrowo erſtaunlich ſchnell 
verging. Nach einer Stärkung durch einige Butterbrote richtete 
ſich jeder ſo gut es ging, für die Nacht ein. Halb ſitzend, halb 
liegend, ſchliefen wir faſt den ganzen Reſt der Fahrt. Von Oſtrowo 
an waren wir zunächſt allein im Abteil, und als glücklicher Be⸗ 
ſitzer eines Kopfkiſſens durfte ich mich lang auf der Bank aus⸗ 
„strecken. In Zdunska Wola. wurde ich von mehreren einſteigenden 
Fahrgäſten geweckt. 
In Lodz trifft der Zug gegen uhr früh ein, da bleibt nichts 
“übrig, als ein paar Stunden, bis zum Erwachen des geſchäft⸗ 
lichen Lebens, auf dem Bahnhof herumzuſitzen. Der gute Tee, 
den wir im Warteſaal, in dem zwei Rieſen von Kachelöfen ſtehen, 
erhalten, friſcht die Lebensgeiſter auf. „Gruppen von Wartenden 
füllen die Warteräume, in allen möglichen Stellungen ſchlafend, 
zum größten Teil Geſtalten, wie ſie in der Poſener Gegend nicht 
zu ſehen find. Neu waren für einen von uns die Oftjuden, ein⸗ 
heitlich mit der kleinen runden ſchwar en Mütze mit kleinem 
Schirm (Kappel genannt), faſt alle mit einem langen Überzieher 
bekleidet, — für mich eine Erinnerung an den Weltkrieg, wo ich 
häufig mit dieſen Zeitgenoſſen in Berährung gekommen bin. 

Es war richtig kalt und ſchneite tüchtig, als wir kurz nach 
8 Uhr zur Stadt aufbrachen. Wir gaben daher die Abſicht, den 
Weg zu Fuß zurückzulegen, auf, und beſtiegen die Straßenbahn 
(Fahrpreis 150 M.), die uns bis zur Petrikauer Straße, der 
Hauptſtraße von Lodz, brachte. Wenn Lodz auch nicht gerade den 
Eindruck einer Großſtadt macht ſes wird gegenwärtig etwa 400.000 
Einwohner haben) — das ſchlechte Wetter kann allerdings den 
Eindruck beeinträchtigt haben —, ſo iſt das Leben auf der Petri⸗ 
kauer Straße doch ſehr lebhaft, und hat, da Lodz eine der bedeu⸗ 
tendſten Fabrikſtädte iſt, einen beſonderen Anſtrich. Schon die 
Wagen von eigenartiger Bauart, die Garn oder Stoffe von oder 
zu der Färberei uſw. bringen, ſind für uns neu, meiſt ſind ſie 
mit recht guten Pferden beſpannt, wie überhaupt das Pferde⸗ 
material, das man dort zu ſehen bekommt, weſentlich beſſer iſt als 
beiſpielsweiſe in Poſen. Beſonders die Beſpannung der Droſchken 
von genen noch manche Gummireifen auf den Rädern haben. Zahl⸗ 
reiche Straßenbahnlinien vermitteln den Verkehr nach allen Rich⸗ 
tungen, die meiſten paſſieren die Petrikauer Straße. 

Ein merkwürdiges Bild in der Großſtadt bilden die an der 

Hauptſtraße ſtehenden rieſig hohen Pumpen. Moiſt ſah man, daß 
der Schwengel derſelben von zwei Perſonen bewegt wurde. 
5 Bei unſeren Einkäufen in Webwaren bekommen wir einen 
Einblick in das, was in Lodz alles hergeſtellt wird, und einen 
Begriff von der Bedeutung der dortigen Induſtrie. So beſchäftigt 
eine Firma (Scheibler) allein 7000 Arbeiter, ſie unterhält drei 
eigene Schulen, eigene Feuerwehr uſw. R 

Das Wetter wurde immer milder, und als wir uns zum 
Mittageſſen aufmachten, regnete es, und auf der Straße war ein 


beillojer Pantſch. Bei ſolchem Wetter macht ſich das unebene N 


Trottoir von Lodz unangenehm bemerkbar, da ſich überall Pfützen 
bilden. In den Rinnſteinen floſſen luſtige Bäche. Im Louvre 
in der Petrikauer Straße fanden wir eine zuſagende, geſchmackvoll 
einperichtete Gaſtſtätte, in einer Niſche einen ruhigen Platz, gutes 
Eſſen und aufmerkſame Bedienung. Die Preiſe auf der Karte 
find ſehr verſchieden: Man kann für 600 M. Suppe und einen 
Gang erhalten (gut und ziemlich reichlich). Daneben Tomaten⸗ 
ſuppe mit Reis 800 M., Gänſebraten 3000 M. Der Kuchen zum 
Nachtiſch war hervorragend. — 0 ; 
Bis zum Geſchäftsſchluß (7 Uhr) gab es noch zu tun, und 
dann führte uns unſer Reiſegefährte, der früher in 3 gelebt 
hatte, in das Heim des Geſangvereins ein, deſſen Mitglied er war. 
Die Muſik ſcheint in Lodz eine große Rolle zu ſpielen, wie 
man aus den Ankündigungen mehrerer großer Konzertveranſtal⸗ 
tungen fihliegen konnte. Lodz hat zwei Kirchengeſangvereine, drei 
Männergeſangvereine und einen anderen Geſangverein. Dazu 
kommen je zwei deutſche Geſangvereine in Pabianice, Alexandrow, 
Zgierz, ferner je ein Verein in Warſchau, Tomaſchow, Zyxardow 
u. a., die alle zuſammen einen Bund bilden. Der Geſangverein 
der Johanniskirchgemeinde, bei dem wir einige Stunden weilen 
durften, hat mehr als 400 Mitglieder, davon etwa 109 aktive 
Sänger. Er hat eine ganze Wohnung mit hübſchem Saal, recht 
hübſch eingerichtet, und einen eigenen Muſikdirigenten. An jedem 
Mittwoch wird geſungen — wir konnten einige Proben der San 
geskunſt hören, — die übrigen Mitglieder verſammeln ſich zu 


Briefe von einer Reiſe. 
V. 


Die Stadt Eiſenach iſt auf hügeligem Gelände erbaut, ein 
Vorzug bei dem unaufhaltſamen Regen, der 24 Stunden lang 
auf uns herniederſtrömte. Aber die Straßen, in deren Rinnen 
das Waſſer in Bächen herunterlief, waren gangbar. Wir ließen 
uns nicht abſchrecken, mittags auf der Wartburg hinaufzuſteigen, 
die in Nebel verſunken lag. Ihre Beſichtigung hatte dadurch einen 
beſonderen Reiz. Auf der Brücke zum Burghof ſtehend, das Land 
zu urferen Füßen wie abgejchnitten, ſteigerte ſich der Eindruck der 
vom Herbſtwind umheulten, von Nebelfetzen umwehten Burg fo 
ſtark ins Legenden hafte daß wir uns keine romantifchere Stim⸗ 
mung vorzuſtellen im Stande waren. 5 

Eiſenach bot uns die auf Wanderungen ſo ſeltene Freude, die 
Gaſtfreundſchaft einiger aus der Heimat hergezogener Freunde 
zu genießen. Im Hinblick auf die erfreuliche Einladung zum 
Abendeſſen konnten wir unſer Mittagbrot in weitere Reiſepläne 
umjetzen. Dafür hatten wir zum Beiſpiel eine Fahrt bis Frank⸗ 
furt. Und nun, von neuen Plänen und Zweifeln aufs heftigſte 
bewegt, fanden wir zunächſt kem Ziel. 
Unſere Freunde können ſich auch hier, in dieſer lieblichſten 

Gegend Deutjchlands, nicht einleben. „Was hat man von den 
Bergen“, ſagte uns die junge Frau, die wir am Morgen beſuchten. 
„Ich ſehne mich nach Menſchen.“ j 8 

Und als wir am Abend im traulichen Familienkreiſe ſpeiſten, 
klagte ur ſere gütige Wirtin zum Gotterbarmen: „Was hat man 
von den Bergen“. „Das gleiche hat Frau G. uns geſagt, be⸗ 

merkte ich mit ſtiller Verwunderung. „Nun ſehen Sie,“ ſagte die 
freundliche Dame: „Von Schönheit allein kann man nicht leben. 
Und auf den Bergen wachſen keine Kartoffeln.“ 

Und am andern Tage fuhren wir wirklich nach Frankfurt. 
Das Wetter, kalt und neblig, ließ uns den Thüringer Wald nicht 
mehr verlockend erſcheinen. Kaum daß wir auf unſerer Fahrt die 
ſeltſame Berggeſtaltung des Rhön ſich aus nebelgrauem Dunſt er⸗ 
heben ſahen. Sanfter ging das Gelände in den Speſſart über. 
Ein anderer Menſchenſchlag — eine andere Welt. 

Bedenken bezüglich einer Unterkunfts möglichkeit während de 
Frankfurter Meſſe ließen uns in Offenbach ausſteigen, wo boir, 
und 2 nur für dieſe eine Nacht, ein Zimmer fanden. Auch 
hier ſtanden die Hotels mit ihren Preiſen ſchon im Zeichen der 


der 


Meßwoche. Dagegen waren wir über die Preiswertigkeit der 
Lebensmittel im Verhältnis zu. Thüringen und Norddeutſchland 
aufs angenehmſte überraſcht. 5 


Am nächſten Morgen. Sonntag, fuhren wir mit der Straßen⸗ 
bahn nach Frankfurt. Dort herrſchte, anläßlich des erſten Meſſe⸗ 
tages, ein buntes intereſſantes Treiben. In einem Hotel oder 
einem der uns nen Privatlogis unter zukommen. erwies 


. 


Skat, Domino oder gemütlichem Geplauder. 


ſie ſich an die Behörde mit der Bitte um Zurücknahme der Ver⸗ 


Wojewodſchaft, eine andere in den 
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Do ſener Tageb [aff, | Bellen: zu Nr. 277. 


kat, Dank der Liebens⸗ 
würdigkeit, mit der man uns entgegenkam, verging die Zeit, die 
uns bis zum Abgange des Zuges zur Verfügung ſtand, nur zu 
ſchnell, denn naturgemäß bätte man gern über das Leben der 
dortigen Deutſchen mehr erfahren. Jedenfalls freuten wir uns, daß 
fie ſich ſchon viel beſſor in die beſtehenden Verhältniſſe gefunden 
haben als wir Poſener. Freilich iſt auch aus Lodz etwa der 
fünfte Teil der Deutſchen abgewandert. N 

Auf dem Bahnbof erlebten wir dann eine Enttäuſchung, der 
Zug hatte große Verſpätung: Da die direkte Strecke zwiſchen 
Warſchau und Lodz infolge eines Eiſenbahnunglücks geſperrt war, 
mußten die Züge über Koluſchki gehen. So trafen wir in Poſen 
anftatt gegen 6 Uhr erſt gegen 10 Uhr ein. Die ganze Fahrt 
machten wir im Dunkel, da das Leuchtmaterial ausgegangen 85 


\ 


werden. Auch ſoll in kürzeſter Friſt dem Seim der Entwurf 
zu einem Geſetz vorgelegt werden über die Aufhebung des 
Tabakmonopols. Für die der Arbeit enthobenen Tabak⸗ 
arbeiter wird von der Monopoldirektion geldliche Entſchädigung 
und neue Arbeitsmöglichkeit verlangt. 

Eine zwölfköpfige Delegation wurde an die Redaktion der 
„Prawda“, das Organ der Nationalen Arbeiterpartei, geſchickt, 
damit ſie dieſer die Folgen des Tabakmonopols darlegt, das von 
der Nationalen Arbeiterpartei unterſtützt wurde. 


A Ausſtellung neuer Ausweiſe zum Betreten der Ringchauſſeen 
gibt das Staroſtwo Grodztie bekannt: Mit dem 31. Dezember ind 
alle bisher ausgeſtellten Erlaubnisſcheine zum Betreten der Ring⸗ 
chauſſeen und der Fortifikationsgrundſtücke Poſens ungültig. Neuc 
Aus weiſe find zu haben bei dem Kierownietwo Rafona ins. ſap 


SoRal-u. Yrovinzialzeitung. 
FE Bofen, 6. Dezember. d 
Zurückzahlung der Emigrantenſteuer. 

Perſonen, die zur Emigrantenſteuer herangezogen werden 


ſollten, haben regelmäßig den Erlaß der Zahlung ganz 
oder zum größten Teil, bei den polniſchen Behörden erwirkt, wenn 


12 Uhr gegen Rückgabe des alten Aus weiſes und gegen eine Befchei- 
nigung über die Notwendigkeit der Benutzung der Chauſſeen. ausge⸗ 
ſtellt von der zuſtändigen Polizeibehörde. Jeder Ausweis koſtet 10 000 
Mark für ein halbes Fahr. _ 

# Anfängerkurſus für Stenographie. Es wird nochmals 
darauf hingewieſen, daß an dieſem Donnerstag, abends 7 Uhr, ein 
Anfängerkurſus für Stenographie beginnen wird, falls ſich die 
nötige Anzahl von Teilnehmern dafür findet. Bei der geringen 
Zahl, die am vorigen Donnerstag ſich meldete, kann der Lehrgang 
nicht abgehalten werden. Der Kurſus wird in der Bürgerſchule 
in der ul. Franciſzka Ratajczaka (fr. Ritterſtraße) ſtattfinden, der 
Leiter iſt Herr Diplomhandelslehrer Regener. 

+ Penſion Schöller, der feit langer Zeit mit Recht beliebte aus⸗ 
gelaſſene Schwank von Karl Laufs (nach einer Idee von W. 
wurde vom Theaterverein am Mittwoch abend im Saal des 
Zoologiſchen geſpielt und weckte auch an dieſer Stelle Lachſalven und 
Lachſtürme, die zeitweiſe fo gewaltig wurden, daß das unfreiwillige 
Mitſpielen des Publikums das auf der Bühne gesprochene Wort 
übertönte. Nach dieſem gewaltigen Lacherfolg braucht kaum noch 
hervorgehoben zu werden. d es den Darſtellern gelang, den 
Schwankton zu treffen und den Heiterkeitsdurſt des Publikums 
zu befriedigen. Der Provinzonkel Philipp Klapproth, der fo gern 
eine geſellſchaftliche Veranſtaltung in einem Srrenhaufe mit⸗ 
achen möchte., und die Inſaſſen des vermeintlichen Irrenbauſes 
nnen mit ihrem Erfolg zufrieden ſein. und wenn der Theaterverein 


anlagungsberfügung wandten unter dem ausdrücklichen Hinweis 
darauf, daß entſprechende Steuern deutſcherſeits 
nicht mehr erhoben werden. In der Tat iſt nämlich durch 
Erlaß des deutſchen Reichsfinanzminiſters die Anwendung der 
deutſchen Steuerfluchtbeſtimmungen entſprechend den Vorſchriften 
des Friedensvertrags gegenüber denjenigen Reichsangehörigen 
außer Kraft, geſetzt worden, die gemäß der deutſchen Options⸗ 
ordnung eine rechtsverbindliche Optionserklärung für Polen abge⸗ 
geben haben. Zuverläſſigen Mitteilungen zufolge iſt in einzelnen 
Fällen auf entſprechenden Antrag ſogar eine Zurückzahlung bexkeits 
entrichteter Emigrantenſteuer erfolgt. Wir empfehlen daher den 
Geſchädigten, ſolche Anträge bei den Stellen, die die Abwande⸗ 
rungsſteuer eingezogen haben, zu ſtellen und nötigenfalls den An⸗ 
trag beim Liquidationsamt in Poſen zu wiederholen. 


Worte zur Deutſchen Altershilfe. 

Hebr. 13, 16: „Wohltun und mitzuteilen vergeſſet nicht, 

denn ſolche Opfer gefallen Gott wohl!“ 

Das Kind, wenn ihm ſchon Elternliebe fehlt, findet 
durch ſeine rührende Unbeholfenheit immer noch mitleidige 
Herzen. Mann und Weib in Not haben Freunde denen ſie 
ſich anvertrauen können. — Was bedeuten wohl die Klagen 
der Jungen? Sie haben Kraft, Sie haben noch Hoffnung. 
Aber welches Elend liegt in den Tränen der Alten, welche 
Ver weiflung liegt darin, wenn diejenigen, die eurer jungen 
Tage Stützen geweſen find, in machtloſer Klage niederſinken! 

Darum ſpendet oft und reichlich für die Deutſche Alters: 
hilfe! M. Wegener, Vorſitzende des Deutſchen Frauenbundes. 


Eine Arbeiterproteſtverſammlung gegen das 
Tabakmonopol. 
In Poſen fand eine große Proteſtverſammlung 
von Arbeitern der Tabakinduſtrie ſtatt. G. Wojciechowski 
ſprach über die Ergebniſſe und Jolgen des Monopols und über die 
Kriſis in der Tabakinduſtrie. In der Ausſprache wurde wieder⸗ 
holt die Hoffnung ausgeſprochen, daß ſich der neue Sejm noch ein⸗ 
mal eingehend mit dieſer Angelegenheit befaſſen wird, um die 
nötigen Anderungen vorzunehmen. Eine Delegation ſoll zur 
Leim geſchickt werden. 

In der gefaßten Entſchließung wurde zum Ausdruck 
gebracht, daß durch die Stillegung der Tabakfabriken im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet bereits einige hundert Familien des Brotes 
beraubt worden ſind, und daß noch viele Hunderte davon bedroht 
werden. Deshalb wird die Regierung aufgefordert, ſofort Mittel 
zur Abhilfe in die Wege zu leiten und vor allem gegen das 
Einſchmuggeln von Zigarren und Zigaretten aus Deutſchland und 
Danzig anzukämpfen, auch die Einfuhr von Tabakfabrikaten 
aus Deutſchland und Sſterreich nach Ober⸗ und Teſchen⸗ 
Schleſien nicht mehr zuzulaſſen. Zugleich ſollen die 
Beamten der Wojewodſchaft Schleſien, die gegen die Beſtimmungen 
des Geſetzes waggonweiſe Zigaretten und Tabak aus dem Ausland 
einführen, ihrer Amter enthoben und zur Verantwortung gezogen 
werden. Die Arbeiter verlangen weiter, daß die Einſchränkungen 


miteinander abwechſeln zu laſſen („Einiame Menſchen“ — „Penſion 
Schöller“) und dabei ſich auch weiter fo geſchickt erweiſt in der Aus⸗ 
wahl der aufzuführenden Stücke — denn „Penſion Schöller“ darf 
unter den Stücken, die wirklich nichts weiter fein wollen als Schwan 
oder Poſſe, zu den beſten gerechnet werden: die an ſich ſchon gute 
Schwankidee iſt wirkungsvoll bis zum Ende durchgeführt, und das 
Stück iſt ganz frei von Schlüpfrigkeiten und groben Geſchmackloſig⸗ 
keiten —, dann darf er des Beiſalls und des Dankes aller einſichtigen 
Beurteiler ſicher ſein. Die nächſte Veranſtaltung des Vereins (am 
20. d. Mts.) wird, wie wir hören ein Strindberg⸗Schnitzler⸗ 
Abend fein, deſſen Reinertrag als Weihnachtsgabe für die „Alters⸗ 
hilfe beſtimmt iſt. 


# Die Vorträge von Dr. Meiſter über E. T. A. Hoffmann 


Der Poſener Verband der Gaſtwirte hielt geſtern in der 
Villa Flora eine Verſammlung ab. in der u. a. die Aufnahme von 
32 neuen Mitgliedern erfolgte. während ein Mitglied ausgeſchieden 
it. In der Ausſprache wurde die Schließung der Speiſegaſtwirt⸗ 
ſchaften am erſten Weihnachtsfeiertage nach Schluß der Mittagszeit 
empfohlen. Für die Ständige Delegation find bisher 
1835 000 Mk. gefammelt worden. Weiter beſchäftigte ſich die Aus: 
ſprache mit dem Alkoholausſchank, der Fernſprechfrage und der Zufatz⸗ 
ſteuer zur Gewerbeſteuer. die für das verfloſſene Jahr 1921 bis zum 
1. Januar 1923 noch zu leiſten iſt. Kritiſiert wurde die Auskunfts- 
ee bei den einzelnen Behörden, die oft in entgegengeſetzter Az 
erfolgte. a a 

% Zur Aufklärung. 
nuar 1923 ein Maskenball vorbereitet, zu dem durch ein 
Rundſchreiben mit der Unterſchrift „Das Feſtkomitee“ ein⸗ 
geladen wird. Da der Wortlaut dieſer Einladung den Eindruck 
erwecken könnte, als ginge fie von einer der deutſchen Organiſa⸗ 
tionen aus, ſei darauf hingewieſen, daß keine der deutſchen Orga⸗ 
niſationen und kein deutſcher Verein damit etwas zu tun hat, und 
insbeſondere, daß ſowohl der Deutſchtumsbund als auch der 
Deutſche Theaterverein, die vom Publikum irrtümlich mit dem 
angekündigten Maskenball in Zuſammenhang gebracht werden, 
dieſer Veranſtaltung vollſtändig fernſtehen. 

X Diebſtähle. Vom Boden des Hauſes ul. Glogowska 55a 
(fr. Glogauer Straße) wurde Bett: und Leibwäſche im Werte von 


Meſſegelände. Ein feſſelndes, uns fremdartiges Treiben. Die 
Ausſtellung ſelbſt bot das Bild der Zeit: Unſchlüſſigkeit, nervöſe 
Unruhe, und Kaufluſt nur in Dingen des augenblicklichen Bedarfs. 
Im übrigen Leere und als häufige Erſcheinung Schilder mit der 
Aufſchrift: „Bis 1. Januar 1923 ausverkauft“, oder im Gegenſatz 
dazu: „Sofort greifbare Ware.“ — Der Dollar war 2600 notiert. 

Überraſchend Neues brachten die Wiener in Koefektion ſowohl 
als im Kunſtgewerbe. Ihre vergeiſtigte Grazie iſt unerreicht. 
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ſich als unmöglich. So fuhren wir wieder mit der elektriſchen 
Bahn nach Homburg hinauf, einen herrlichen Weg durch die lieb⸗ 
lichen Dörfer des Taunus mit dem freien Ausblick auf die greif⸗ 
bar nahe Höhenkette des Gebirges. In Homburg öffnete ſich uns 
das gaſtliche Haus lieber Freunde, durch deren Empfehlung wir 
in einem wunderſchön gelegenen Privathaus, ein Unterkommen 
fanden. In heiterer Geſellſchaft unternahmen wir am Nachmittag 
einen Spaziergang über Homburg hinaus und wanderten durch 
goldenen Laubwald am Rande des Taunus entlang, zur Rechten 


den Blick in das offene Land. Jes iſt, als ob fie mit anderen Händen arbeiteten. 


Das Haus der Technik, ſeiner Beſtimmung ſchon äußerlich im 
Stil entſprechend, — ein ſurrendes, pfeifendes, keuchendes Unge⸗ 
heuer —, einige Nebengebäude — Sonderausſtellungen — ein 
großer Beinen 145 Motore, Feldbahnen und landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen —, das Offenbachhaus, eine Stadt für ſich, 
mit allen Erzeugniſſen der Leder⸗Luxusinduſtrie, 
Parfümerien, Erfriſchungshäuſer, Schaubuden. — — 

Nach ſtundenlangem Umherwandern ſuchten wir den Bahnhof 
auf, um den Abendzug nach Wiesbaden zu benutzen. Dort wurden 
wir von Freunden, denen unſer Beſuch in dieſer Stadt galt, am 
Bahnhof erwartet und anſtatt in das vorbeſtellte Hotelzimmer in 
ihr herrliches Wohnhaus geführt, das ſich uns in großzügiger Gaſt⸗ 
lichkeit öffnete. 5 3 W. Leſſen. 


x P 9 
Bunte Zeitung. 

O Eine gewinnbringende Geldſtrafe. Kapellmeiſter Meyrowitz 
fuhr, wie dem „B. T.“ geſchrieben wird, des Sommers nach Ma⸗ 
rienbad, und zwar auf Einladung eines Freundes in deſſen Auto- 
mobil. In der Annahme, daß den Autofahrern gegenüber die 
Grenzkontrolle nicht ſo ſcharf ſei, nahm er für ſich und einige ſchon 
in Marienbad anweſende Freunde eine größere Menge Zigaretten 
mit. Seine Annahme war jedoch falſch, die Zigaretten wurden an 
der Grenze beſchlagnahmt und Meyrowitz ſelbſt obendrein in eine 
Geldſtrafe von 10000 M. genommen. Auf eine Reklamation bei 
der Finanzbehörde in Eger um Erlaß wenigſtens eines Teiles der 
Geldſtrafe, die mit der Not der geiſtigen Arbeiker und Künſtler 
in Deutſchland begründet war, bekam Meyrowitz, der in Böhmen 
von ſeiner langjährigen künſtleriſchen Wirkſamkeit in Prag ſehr 
bekannt iſt, vor einigen Tagen den Beſcheid, daß ihm die Hälfte 
der Geldſtrafe erlaſſen ſei. Zugleich erhielt er einen Scheck 
über 446 Kronen auf eine Bank in Prag. Die erlaſſenen 
5000 M. waren zu dem Kurſe berechnet worden, der am Tage der 
Verhängung der Strafe galt und damals ſich auf etwas über 10 
belief. Nach dem inzwiſchen eingetretenen Kursſturz der deutſchen 
Mark find 446 tſchechiſche Kronen heute 91000 Mark. Herr Mey⸗ 
rowitz bedauert heute nur, daß er damals nicht höher beſtraft 
worden iſt. Mir. 2 . 


VI. 3 
Der nächſte Tag war dem Beſuch der Frankfurter Meſſe zu⸗ 
gedacht. Schon früh am Morgen verließen wir Homburg. und 
unſeren gaſtlichen Kreis und fuhren nach Frankfurt, wo wir uns 
zunächſt nach der Kunſtmeſſe im Römer begaben. Ein Rundgang 
durch die mit antiken Möbeln ausgeſtatteten Räume gab uns einen 
Einblick in Schätze an ſeltenen Teppichen, alten Gemälden und 
koſtbarem Porzellan ſowie in das Kunſtgewerbe Münchener und 
Nürnberger Werkſtätten. Auch der Star Sei dieſes Hauſes, 
der Kaiſerſaal, das Kurfürſtenzimmer ſow r Feſtſaal, der jetzt 
zur Abhaltung der Stadtverordnetenſitzungen dient, wieſen die 
zur Meſſezeit geliehene Kunſtſammlung des Fürſten von Donau⸗ 
Eſchingen auf. ; 1 
Den Römer verlaſſend, befanden wir uns der Paulskirche 
gegenüber, dem Schauplatz der Tagung des erſten deutſchen Parla⸗ 
mentes. Intereſſant iſt die Elipſenform des Kircheninneren, das 
dieſe gewiſſermaßen zum Schauplatz großer Verſammlungen prä⸗ 
deſtiniert. Von hier aus, die Kirche umſchreitend, gelangten wir 
in den alten Stadtteil, den kleinen Kornmarkt, die Zeile, den 
kleinen und den großen Hirſchgraben. i 
Das Goethe⸗-Haus! — Man steht davor und hat nun mit 
einem Mal das Verſtändnis für den Rahmen, aus dem Goethes 
Leben ſo harmoniſch, groß angelegt und in ſich geſchloſſen hervor⸗ 
tritt. Dieſes alte Patrizierhaus mit dem Wappen der Familie 
Goethe über dem Türbogen ragt weit mehr, als das Goethe⸗Haus 
am Frauenplan in Weimar, über die zeitgenöſſiſchen Bürger⸗ 
häuſer hinaus, und die Perſönlichkeit des alten Geheimen Rates 
tritt uns in imponierender Größe entgegen. Die gewaltige Bi⸗ 
bliothek, die Gemäldeſammlung und die mit erleſenſtem Geſchmack 
isgeſtatteten Wohnräume ſprechen uns deutlicher von Goethes 
ater, als Berichte der Zeitgenoſſen und ſelbſt die Memoiren des 
Dichters. Die im dritten Stockwerk gelegenen Wohn⸗ und Arbeits⸗ 
dimmer des jungen Goethe bewahren nur noch wenige Möbel, den 
ſchlichten Schreibtiſch und das Puppentheater, das, bon Boethes 
Mutter weitekgegeben, wieder an dieſe Stätte zurückfand. 
In einem kleinen alten Gaſthaus am Hirſchgraben, in dem 
der alte Wirt mit Frau und Tochter ſelbſt ſeine Gäſte bedient, 
aßen wir zum Mittag und fuhren dann nach dem großen weſtlichen 
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jim Tabakaustauſch zwiſchen den einzelnen Teilgebieten beſeitigt 


Poznas, ul. Babinskiego 2 (fr. Seecktſtr.) in der Zeit von 10 bis 


acoby) 


fortfährt, in der jet begonnenen Weiſe, ernſte und heitere Abende 


werden wegen ſchwachen Beſuches von jetzt an nicht mehr ſtattfinden. 


2 / 0 
Von privater Seite wird für den 2. Ja⸗ 


Selbit die Münchener Werkſtätten verloren, an ihnen gemeſſen. ; 


417 000 M., vom Haufe ul, Matejti 55 (fr. Neue e 
ein Argiſchild des Dr. med. Wröblewski im Werte von 10000 M 
und aus einem Abort des Haufes ul. n 4 (fr. Belbitzghe) 
Kloſettbleirohre im Werte bon 16.000 geſtohlen, Auf dem 
Hauptbahnhofe wurde ein Lodzer ee von einem Taſchen⸗ 
nz um feine Geldteſche mit Auswe 0 im Geſamtwerte 

n 350 000 M, erleichtert. Aus einer ape in der ul. Ste 
u and 31 (fr. Karlſtraße) wurde ein Herbſtäberzieher, ein 
5 und ein Skunkskragen im Werte von 140000 M. 
geſtohlen 

%, Polizeilich feſtgenemmen wurden 
eine Dirne, ein Bettler und ein Obdachl 

Bromberg, 5. Dezember. Am d e 
„Deuiſche Rundſchau“ barihiet, be ine nton Stams 
bula, EN Straße 6, in feine n * 8 Mann 
überfallen und nieder ae Der Unbekannte 
kam unter dem Vorwande in Laden, ſich ein il 7% 


kaufen zu wollen, und lie auch ein er Spielwerke 
Ku & gerade damit 1 7 185 g 


19 bier Betrunlene, 


en 4 — wurde, wie die 


W Gramm hon aufzu⸗ 


ziehen, fiel 1 zei 115 ich 0 ef ver uns berfehte ihm mit 
einem ſpitzen G 1 7 zert Eli den Nacken und ben 
Bio öpf. fo daß * de ene Ri gelgs niederftel, Durch 
aan ufſchrei erſchreckt, eilte feine Frau herber und jah in dem 
aden den Räuber ſtehen, 15 2 wa näher a a 
weifellos in der Abſicht, dann = lagen, 
l blieb aber aus Furcht n und er Burgen um "ie deren 
ergriff der Täter die ich ne fein Bo ae. den Überfallenen 
zu berauben, zur aueh Ham aut fönnen. Der Wann 
wurde in ee Juſtande in das Kranken ebracht 
und iſt bisher noch nicht el wel "2 hig. Nr a et den 
Verbrecher ſelbſt ſein 1 1 n der 
Kriminalpolizei lenkten den Verdach ledige üdhter ]. 


Mn 
Wachen Vamberg aus — bleeitrahe 1, Er hatte 
inzwiſchen fein Ausſehen dur 3 des Bartes und anderen 
Haarſchnitt verändert. Geſtern beſu — = abends das Stadt⸗ 


theater, Die Polizei hatte das in Dead! 1 beſetzt 
die Ausgänge. Der Verfolger mer * EN Sie Ve im 15 
ch 145 0 zu neh⸗ d 


den R Seren —1 aun ae Im Lr och * — 8 0 
en nach einem a tun und etz 
noch kurze Zeit im Zu e want ie "ie vn einen 
Revolberſchuß gegen ſich Aer d jante Ach eine Kugel in den 
Kopf. Se mu er * das ſtädtiſche Srantentaus ae 
bracht und liegt ziemlich e Zuſta ni 
Die R Täterſchaft des Bambera an dem Überfall . als genialen 
en 
* Diefhan, 8. Dezember. über ein 1 nicht feen 
ſchweres Verbrechen im Be WM. an. Dirfhau, 
ſich am Sonnabend 75 4 hat, berichtet die „Dirſch. Ztg.“ fol⸗ 
Bee Einzelheiten: Zwei Mädchen von 11 und 12 e namens 


ofja und Angelika Vorgoſzop waren bel ihre roßeltern in 

ndrachowo in Kleinpolen untergebracht, vun ihre Eltern in 
Detroit in Amerika wohnen. Nachdem ſich die Eltern dort eine 
feſtere Pofition geſchaffen haben, berſuchten fie auch ihre beiden 
olengenannten Töchter zu ſich zu nehmen. Ein Amerikaner Turek 
aus Bukowiec, Kreis Piala, jetzt in Polen weilend, wurde beauf⸗ 
tragt, die Kinder auf feiner Rückrelſe nach Amerila mitzunehmen. 
Das Geld zur Schiffskarte und au den ſonſtigen Moften, insgeſamt 
95 Dollars, ſollen ihm auch bei den Großeltern ausgehändigt wor⸗ 
den ſein, er ſoll auch in Warſchau un er Ya harten für beide 
Mädchen gel und bezahlt haben. Danach waren nur noch 
15 Dollar für die Kinder verblieben. Sonntag früh ig’ bei der 
hieſigen Kriminalpoli Ku die Nachricht ein, daß aus dem hier früh 


morgens aus War eintref * Zuge auf an. Strecke bei 
Terespol ein Mädchen he rausgeworfen und mit ſchwe⸗ 
teen. Verletzungen dort * efunden worden ſel. Die Kriminal⸗ | 
polizei ſtellte zel daß es ja um 3 1 e. Geſchwiſter, die 
Angelika, handelte. Tuxek und einer ſeiner Begleiter . feſt⸗ 
A ebenſo wurde die jüngere eiter Zofja in Schutz⸗ 
ft genommen. Es wird angenommen, daß Turek Mädchen 
der 15 Dollar zu bemächtigen. 
rend der Fahrt aus dem Zuge 


aus dem Zuge ge ſtürzt hat, um f 
Er behauptete, daß die N 
gefallen und das Geld b 2 gehabt habe während die Schweſtet 
angibt, daß Turek das Geld bei ſich beſeſſen habe. Nachdem im 
Laufe des ee bei der hieſigen Ariminalpolizel die Nach⸗ 
eicht eintraf, An auf der Strecke N Mädchen ſich 
in einem Krankenhauſe in e und zeitweiſe ver⸗ 
e wi 0 fet, * T. mit —— Begleiter und der 
Fe r na 


5 er überführt. 
„ Inowrockaw, 5. Dezember. Die hiefiae Kranken kaffe 
lt bekannt, daß fie für an Sonn⸗ und Feſerlagen gemachte är 1 
iche Beſuche nicht aufkommt, 88 il 
En 9 & darauf 10 mee e daß bie Arzte 
es die an Sonn⸗ und 
als dringende Fälle berechnen Bene eee ee 
Liſſa i. P., 5. De enden: Am ern abend gegen 10 Uhr 
dure zwiſchen Dem Ben und Mafoniewice in ber ate der 
Schmiegeler Kreisbahn der Pioniergefreite Valenth Karpinski 
don einem Manne überfallen und beraubt, und zwar 
Burn n aan! 1 0 e e e zwei Pfund 
r, einer r und eine aſche amtwerte von 
ee Dem Täter iſt man auf det Spur. 
eſſen, Kr. Graudenz, 5. Dezember. Die Cinwelihun 
det beiden Ehtentafeln für die 100 im wellfeiege 97 85 
allenen Gemeindeglieder machte für die evangeliſche 
Kirchengemeinde den Totenſonntag zu einem denkwürdigen Tage. 
Der Gottesdienſt wurde rg in und due en mit Glodengelddl. 
Der Kirchenchor verſchönte die eier 1 0 N wege bie 
große Saen „Wie ſie 10 fanft ruhn“, enrot, Mor: 
genrot“. Weiherebe hielt der Deiepfarter Gerhard über 
das Eiern Arena, als Sinnbild des Spruches: Sei getreu bis in 
den Tod. Der Kirchenälteſte Dr. med. Richter trug das ſtimmungs. 
volle Gedicht von Theodor Sufe bott „Leiſe ſchrelten die Toten.“ 
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vorm. Th. Müller, 
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Kronen⸗Hufeiſen, 

H-⸗Stollen Nr. 8, 
Pappnägel. 

Franz Gutimann, Tezew, m. 
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Kartof 


F. ſofortigen Lieferung und bitten um 


Bra elisodnungS-Bensfeuihefl Janvier. 


e I Ztotuiki, Poznan 


VPoſener Voor. * 


Unter leiſer Orgelbegletung der Hilfsorganiſtin Frau Dr. Richter 
fang Jrau Rittergutsbeſitzer Ellen Conrad aus Adlig⸗Neumühl 
„Se ſtille dem Herrn“, die „Litanei“ pon Schubert und Albert 


Handel, Gewerbs und Ferlehr. 


Kurſe der Poſener Börie. 


Bederd: „Mache mich ſeli Jeſu“ auf einen der Feier ange» 

raßten Text. Nachdem 10 Wen 5 en au en Ehrung] ,,., Offizielle Kurse! — rn 10 

bie . ch Ti . 100 1 a Wan 1 0 i ee Sa. * 00 ＋ 

waren, erhob ji e Gemeinde und ſang: „ hatt’ einen Kame⸗ e . - 

taben“, und nad) ber XR erklang noch daz Aiinieder⸗ gen! BE LOL a ge +A 380 12 A 

lEndſſch⸗ Loni el: „Wir treten zum Beten,“ — Die Tafeln, in Jie Spoter . X n. 10 0 hä * BIN +A 

einfacher aber geſchmackvoller Weile mit Eſchenhelzumrahmung ven Kant ie 1” ger le 0% Ei N N 

Leſſener mae ausgeführt, find dem goriſchen Stile der Kirche I 12 an al Eon, rad , „ 

angepaßt und hängen zu beiden Seiten des Altarraumes. Die Wel a Mol . AV Un. soo FA 550 FA 

15 5 * Alan bes en netter f hard freiwillige Spen⸗ Bank M nie 0 + 

en, teils dur ittel ber Kirchenkaſſe gedeckt 5 i 
* Schweg, 5. Dezember. Nach langem ſchweren Leiden ber» Arcona (rt, Butouferea ad iso ode Een + 

ftarb am Freitag im 57. Lebensſahre der Buchbrudereibefiger| Bydgoska Fabryka Myde . . . 15 — RG +A DD +A 

Carl Büchner. Er hatte es verſtanden, die von feinem Vater R. Marel 3 . 8001050 7 1050 —1000 --A 


übernommene Buchbruckerei 
En Betriebe auszugeſtalten . erfedute 
renzen der Stadt großer Wertſchätzung. 

In ber Nacht zum 1. 


aus kleinen ag 


* Zain, 5. Dezemher. Mies. wurden 


in Gorzyce, Kreis Znin, dem Getreidebändler Wascher Meznors Centrala Rolnitow I. -V. Em. 


20 Zentner Weizen im Werte von 600 000 M. geſtoh len. 
Die Täter konnten bisher noch nicht ermittelt werden. 


Da Fritten, In 8. d. Ms. des Kelerlans : er 


zu einem Hrowar Krotoſzyg gti 
ich weit über die a Leit. Em Lertl. Kup. 700 + 
egielsti J. — VIII. CG̃mm. 


100 5 r 3 
4400 60 His 4200 A 


4500 + 
. 43-410 +A 400 + 


entrala Stör tert. An). + 400-3600 +A 200 - 3700 +A 
ebient 9 . 0 „ 1700 + 
G. Hartwig -V. W. ! 600—920 +A 959 1050 6 bis 


ie, Kantorowies 


8050-3007 +N 3100-3150 +A 


ren 
dos „Voſener Tageblatt“ nicht erſcheint, bitten wir] Purtowalg Auge Bon T EN 200 250 +N 
alle für dieſen Tag beſtimmten Anzeigen uns rechtzeitig bis Basen Stor Ih Em. WO +N 1000 ER 
ene den 7. d. Mis. einzuſenden. e ee e 5 som ons . 
— — — — RE ee „ 
Aus Kengreßvolen und Galinien, Cuban, e ore ziemn. . 25000 4 25000 N 
4 2, Dezember. Ver einem in ber Wohnung des Foſef Dr. Roman M 10 00 0500 ＋ ASD O NN * 
dose i, Dessainsfaftenhe a e echgelage wurde a e Feste I Em 1950 + N 
Betelligten nach dem Genuß von Schnaps übel. Der herbei] Miun Biemadei „a. 0... 1650 1800 . A 1550-1700 +A 


nette Arzt der Unfallrettungsbereitſchaft Hefte Alkoholver⸗ 
dre feit. Der eine Trinker, 

er Vergiftung, während der 
der im gleichen Haufe wohnhafte Kanſtanty Gosleweki 
bumpen des Magens am Leben erhalten werden Kochen, 
ſuchungsamt Übermiltelt, — In Gtare Aleino feierte ber Landwirt 
Antoni Terpiolg feine ſilberne Soda, 
Landwirte aus dem Nachbardorſe einlud. 
Wlodarcgyk, betrank ſich derartig, 
bekam und bald darauf verſtar b. 


— 
une Oſideutſchlund. 


* Marienwerber, 8, Dezember. Kürzli 115 ſich der Ober 
0 Arndt in Sieegen mit einem Praktikanten zum Dachs⸗ 


angen. Nach Ausheben einer 5 Meter tiefen Grube 


rndt in liegender Stellun 1770 ger plötzlich die Erbma 


au ihn ſtürzten und ihn lebendig begruben, Dem dabei⸗ 
ſtehenden Praktikanten gelang es, ſich von ben auch auf ihn ger 
ſtürzten Erbmaſſen efreien zu eilen, um 


au nd Bi, Förſterei 
Hilfe herbeizuholen, die aber nach mehrſtündiger Ar belt nur noch 
die Leiche des Arndt bergen konte. Hauptſächliche Schuld an dem 
Unfalle war der herrſchende Sturm, der durch das Rütteln der 
Bäume die Erde lockerte. 
Ai. Pr. 3. Dezember. 
e ſind eln Arzt und 


Opfer der wirtſchaft⸗ 
en Rechtsanwalt ge⸗ 


Orient 


raneiſꝛek Olejniezak, erlag Peine . 4 
gusbeſitzer Wodho eh und Poviernia, UAndaofier 422 
. Patria (exkl. Bafaufsrecht) 


Reſt des Aena seine wurde beſchlagnahmt und dem Unter⸗ ae. l. VI. Em. Tas Eu 


au Dir er e Spelia Stolar 1 5 Bulaufs recht; Jo rm nr 1800 —2050 4 
0 Em. 


Sarmatia I. 


1. bare Bengzi) I. u. Il. Um. Na bis 3800-3600 +A 


Waggon Oftrome 
Wista, Bydgoizez —— 000» 
Mökno 


292 „ 5 „ 


„ 5%0-625 +N 650-709 ＋ N 
* 1250 ＋ N 1 2 
.„ 1300—1400--N 13501500 KN 
1400-1550 4 1800 -2600 bie 
2300 + A 


2500 2400 +A 
1701800 +N 


* 
— 
2 „ „ 
“ 
5 


Hapakkt 


— — 
—— 2 


900 - 800 ＋ N 
1800 1250 KN 1209-1840 +N 
. 800-1000-9: O -N 900 850 ＋ A 


+ 
225255 „ e A 700-800 + N 
4 5 8600-3700 +N 


1 si +4A 
ſſen 5 Ehemieina Ill. Em. 8 0.880870 N 950 — 1000 4 A 
Zſedn. rowarny Grodziskie 


3300-5500 +N 4500-3600 +N 


Auszahlung Berlin 220.—217% mia: 22 800 000 otſch. Park 


A Angebor, N 


Namırane, + = Umtag. 


Amtliche BURN der Woiener Getreidebörſe 


Dezember 1922. 


(Die Gisgdesbelbpele denden lich sr 100 Kg. bei ſofortiger Waggon ⸗ 


Weizen 


—.— Da ihre wistihafilihen Verhaltniſſe ſich immer ungünſuger Roggen 


neitalteten, augen fie es vor, fteiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. 
nit der Amrein zur Bat au Ee. 


Neues vom Tage. 


s ende bes Barifer Bäckerſtreits. Der * Pi Bäder in 
3 iſt beendet. 


Pari Am N vormittag erſchien der Vor⸗ 

ſtand der Bäckereigewerk 8 beim de deer s wurden 
N 1106 t um ſeine Vermittlu Cheron erwiderte, daß I. Rinder: 
er ſich auf keine Verhandlungen einlaſſen könne, bevor nicht bie 28 000 — 30000 


in 
Arbeit in den Bädercien wieder aufgenommen worden 


Miniſter mit, 
beendet N und bie er in fan Nacht wieder bes 


daß der Stre 
5 elle B 


innen werde. 


erzielt. 


nikation der Gegner des Zölibats. Nach A 
Runge — 5 der Papſt die Anhänger der kroatif 

le d ite des Diiefier abgeſchafft hatte, 
dena ee 


Brieftaſten der Schriftleitung. 
fer ed Ca g, F e e .fr, 


lag mit Mandate beilleg 
177 9. 1. Oktober. Die Wahl 10 Regiments ſleht 
u Biene frei. 

A. K. in Cz. Unſeres Crachtens genügt die Anſchrift Mezitator 
ae Johannes jun. in Königsberg . Pr. 

G. D. P. Wenn Ihr Schwager feiner Militärpflicht genugt hat 
wird et, wenn nicht ganz beſondere Gründe vorliegen von der Munär⸗ 
dehörde die Erlaubnt = uswanderung nach Amerika erhalten, Dieſe 
Erlaubnis muß natüriich beſonders nachgeſucht werden. 


gun baldigen Eintritt ſucht 
. durchgeblid 


in Tezew: 


14289 


Zuxverläſſige 


ſtadt ſofort eingeſtellt. 


en. se Poſener 


eln 


ngebote. 


a Zwierzyniecka 6, 


Wirtichnftsbenmter, 
1923 


rrimann 
id, Feld und zen 


1. Januar 1923 Stellung al 


Vorſtand beriet ſich mit den Mitgliedern der S st, und 


um] Braugerſte 


Hafer 
Welgenmeht 65 % 98 
(inkl. Säcke) 


Lieferung.) 
66 000 —69 00 Roggenmehl 70 59 00062 000 
38 700 - 39 70 (inkl. Säcke, 
86 500 - 38 500 Weizentlere 20 000 
37 000 N — genkleie 20 000 
abritktartoffeln — — 


Ensilekartofein 5 


— 


Geringerer Nachfrage wegen konnten ſich die Roggen ⸗ und Gerſten⸗ 
preife nicht erhalten. — Stimmung: ruhig. 


Poſener Viehmarkt vom 6. Dezember 1922, 


28 


II. Schafe 
000 ad Sorte 25 000—28 000 


M. Ill. Sorte 17 500 — 20 000 M. 

Der | 33. 00045 000 M. II. Sorte 28 00030 000 M., 

000 M. C. Färſen und Bun: b 
30 000 5 l. Son 


gezahlt für 50 Kilogramm vebenogewicht: 
A Ochſen J. Sorte NN M., II. Sorte 

pa 10 Sorte 

III. Sorte 17500 bis 
orte 33 00045 0.0 U., Il. Sorte 
—20000 M. D Kälber |. Sorte 


” 


00) M. II. Ko 99 000—54 000 M., UI. Sorte 45 000 


J. Sorte 35 000 8600 M., II. Sorte 30 000 bis 


III. NN 1. Sorte 1 dee gen. II. Sorte 105 000 


bis 118 


000 M., III. Sorte 95 000--93 000 1 


des Auftrieb betrug: 660 Rinder, 339 Kälber, 523 Schafe 


11 8 Biegen. 1382 Schweine. — Tendenz: lebhait. 


Der Berliner Börſenbericht vom 5. Dezember 


und Bro 


Teil: Dr. 


ball. Correni-Buehhaller. 


Spar: und d vorſchuß⸗ Verein zu Schoͤnlanle. 


Jeilungsausträger, 


Frauen oder ſchulfreie Kinder werden ig die rer 


Buchdruckerei u. Berlagsanſtall 


Oberſchlefler, der volniſchen Sprache e A 
Fe Beta 4 17 Emp — 4 Ku 3 


erſter Beamter. 


Geſl. Angebote an — 1 en 8 pocz ia bring 


Heintie, Ratoniemice, 


Danziger Mittagskurſe vom 6. Dezember. 
Polniſche Mark in Danzig 46% 7 
Dollar in Danzig 


beim eee kt) 
ruck und V rlag der Voſener Bu bruder und Beelao⸗ 


Suche : 


arg zone Unterjrägu 1 im 


eg 


Pr Dar men 


irlihafis: 


ſucht v. 
sieöbeyügtichen&nfungerei 
Lege vor allen Dingen 
au! gute Behandlung; a. 
mil enanſchluß Bedin ung. 
Er. Nebenſache. 

L. 4336 
Bl. ex 


Frä kann. Bewerb, 
il W 0 ae u. Ger 


wurde nicht gemeldet. 


8350 


Geuprichriftieitung: Des Wilhelm Bec ratb en. 
serantmarttid Mi He dn, belünlchen 


Zeil: De, Martin Meiler: für Lokal 
ubolf ln e cr ee — Ay N em Tieren 

en Anz Grundmann 
5 an * A, milch m Woran. 


um 1 Januar oder 
rer bei Familien⸗ 


Güriner⸗Jäzer, 


5 verh., Kae Oberſchleſier. 
E tath. poln. Syr. 
Ace. (Sohn Kutſcher und 
Dienet) ſucht, geſtützt auf gute 
Helder bald od. ſpäter in 

ofener Gegend Stell. Gefl. 
Ang. an Giemſa in Henten- 
hagen b. Ruhnow, Kreis 
Regenwalde Pommern 


Junges engl. Madchen v. 
Lande welches auch etwas 
polniſch fpricht und ſchreibt. 
ſucht am liebſten in. Poſen 
zum 1. 1. oder 15. 1 23 
Stellung als Anfängerin 
im Konlor. Könnie mich 
auch auf Wunſch veribulich 


Fräulein, 


nſv. an Frau Kaufm. 


nn 


Stelengeinde 


bea ' eh 2 N 

ang. u 0 a. d. Ge⸗ 
23 9. alt 4 1 8 — . 
ſtänbige 12 nafialbıldung 


Landwittstochter ſucht Stel 
lung zur 


Etletnungd.feinenqtüche 
ohne aan Vergütung 
N in Schloßhaushalt oder För⸗ 
— a. d. Geschäfts ſt. b. ſierei. Ang. u. m 4358 a. 

beten. d. Geſchäftsſt. d B.. erbeten. 


1. 2. 28 od. ſpäter 


